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zur Einlierusuiig drs A b -

geordneteichausro. 
Bon D r . Gustav D e l p i n , Obmann des deutschen 

BolkSrateS für Untersteiermark. 

Wenn in diesem Monate die Räume d:S 
Parlamentes sich öffnen und die Sendboten 
unseres Volkes wieder Gelegenheit finden, die 

Wünsche und Beschwerden der Deutschen zur 
Geltung zu bringen, so legen wir untersteirischen 
Deutschen, uns vor allem die Frage vor, wie 

sich die Zukunft für uns und überhaupt fiirdaS 

deutsche Bolk in Oesterreich darstellt. 

D ie Regierung B i e n e r t h macht sich 
dem Deutschtum in den gemischtsprachigen alpen-
ländischeu Gebieten dadurch unliebsam bemerk-
dar, daß sie den Slowenen ein Geschenk nach 
dem anderen nachwirst. Diese „deutschsreund-
liche ^Regierung glaubt den Rechten unsere» 
BolkeS schon zu entsprechen, ja überaus gnädig 
zu sein, wenn sie in einem deutschen Orte einen 
deutschen Beamten anstellt, v.rgißt aber ganz 
auf die ReichSratSwahlreform. Damals wurde 

der deu t sche B e s > tz st a n d a n e r k a n n t , 
eS wurden deutsche Städte und Märkte des 
Unterlandes zu Wahlkreisen vereinigt, mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß diese Städte und 

Märkte zum deutschen Besitzstände gehören. D a 

ist eS doch ganz verständlich, daß in diesen 

SnKel W i l l i 5 
Wie ein Novemberschauer überrieselt'S mich; 

Onkel Wi l l i hat «nS verlassen, dieser lautere Edel-
mensch, den wir WaiSlein des Lebens liebten, wie 
keinen anderen mehr; er der nns immer wieder 

aufgerichtet, so wir, wegmüde und verzweifelnd, 
straucheln wollten: der uns den Pfad gewiesen zu 
den Höhen menschlicher Vollendung. 

Das Herz krampst eS mir zusammen; denn 
mir beucht, ein Wesen von solcher Hoheit könne 
nicht wieder über die alte, geliebte Erde gehen; 

nichts Kleinliches, Nichtiges konnte ihm nahe tomme», 
dessen warmeS Herz so voll war von allem, was 
da leuchtet auf Erden; dessen Titanengeist das A l l 
umfaßte, weilumblickend und ach, so liebevoll; alles 

Ungesunde, Schwächliche, Krankhaste ties unter sich 
lassend, in den Niederungen des Alltags. 

Niemand habe ich mehr verehrt und wenig so 
geliebt wie ihn. 

Ein irr gewordenes Menschenkind nahte >ch 

seinem Herzen und es erschloß sich mir in seiner 
ganzen Tiese; es hob mich empor aus den Wider-
lichkeiten des Lebens, dessen tausend Listen meine 
Seele lebend einzusargen drohten, und gab .mir 
mein besseres Selbst wieder zurück. 

Ein junger Lileral sandle uns diesen wehmutsvollen 
Nachruf an den jüngst verblichenen Haupimann du Nord, 
dem Viele die ihn tainten, «arm juftininn «er>.n. 

Anm. d. Schristl. 

Orten nur deutsche Beamte augestellt werden 
dürfen. Denn mit dem Einzüge des slowenischen 
Beamten fängt auch die Slowenisierung an. 

Dieses alte Thema hier noch weiter zu erörtern, 
ist wohl überflüssig. Betont sei nur, daß der 
Einwand der Slowenen, die slowenische Umge-

buugSbevölkerung müßte slowenische Beamte sor-

dern, den tatsächlichen Verhältnissen nicht ent-
spricht. Denn die slowenische Bevölkerung weiß 
nur zu gut, wie gerecht der deutsche Beamte 
ist, wie gern er ihren Wünschen entgegenkommt, 
und eS kann festgestellt werden, daß die deut-
schen Beamten in der slowenischen, n icht ve r -
h e t z t e n Bevölkerung sich der größten Achtung 
und de« höchsten Vertrauens erfreuen, warum 
ihre slowenischen Kollegen sie beneiden können. 

D ie Slowenen aber beschenkt die Regie-
rnng in der großartigsten Weise. ES sei hier 
auf daSMilliouengeschenk an die liberalen Slo« 
wenen in Laibach verwiesen, die nnu eine Ge-
werbeschnle in Laibach erhalten und einen Nach-
laß an Zinsen vom Erdbeben-Darlehen ein» 
heimsen. Von welcher Bedeutung ersteres Ge-
schenk ist, weiß jeder, der die Verhältnisse kennt. 

Denn die slowenischen Führer versuchen nun, 
eine eigene slowenische Industrie zu schaffen, 
und wollen sich in der Gewerbeschule die nötigen 
Kräfte erziehen, mit denen sie aber zufolge der 
zu erirartenden Ueberproduktion auch unseree 

Gebiete zu überschwemmen hoffen. Und auch 
eine Bahn (Heilenstein —Möt tn ig ) wird den 
Slowenen auf dem Präsentierteller entgegenge-

bracht! Daß da auch dem ruhigsten Deutschen 

Was habe ich ihm zu danken! 
Eine Seele, voll ahnungsvoller, sehnsüchtiger 

Wonne, die mit heiligem Schauer «was empfindet 
von der herrlichen Bestimmung der sie geweiht ist. 

Onkel Wi l l i warum ist es in deiner 
sehnenden, brennenden Brust aus einmal so still 
geworden? 

Onkel Wi l l i — heißgeliebter 

daß du voii uns gehe» mußtest 
Onkel Wi l l i ein Waislein steht 

vor deiner Gruft und weint 
und weint Onkel Wi l l i Onkel 

Wi l l i 

P e r S o h n 

Skizze von Paul R ü t h n i n g , Dresden. 
Wie ein Brand der Hölle lag es über der 

Steppe. Tagelang, von morgens bis spät in den 
Nachmittag, schien die Sonne in verzehrender Glut. 
Die Gräser verwelkten, die kleinen Vögel piepten 
kläglich und das Schweigen, das snrchtbare Schwei-
gen, das über der weiten Ebene brütete, wurde immer 
beklemmender. 

Wie eine ausgedörrte Frucht lag die Steppe. 
Selbst I w a n »arpowitsch ging, gebückt von 

der Last der Jahre, der Last der Arbeit und der 
schlimmeren, der Sorge, heute mit trüben Augen 
zu seinem Häuschen. 

Eigentlich konnte man das Gebäude kaum so 
nennen. Denn alles an ihm war verfallen und dem 
nächstbesten Sturme würde es sicherlich zum Opfer 
fallen. 

die Geduld endlich reißt, ist selbstverständlich. 
Eine Regierung, die in Untersteiermark und 
überhaupt überall, in allem und jedem, n u r 
d i e S l a v e » , bevorzugt, die ihnen Mi l l ionen 

schenkt, die Einfälle der Slawen in deutsche 
Gebiete und deutsche Orte zuläßt, hat keinen 

Anspruch auf unser Vertrauen und darf auch 

von unseren Abgeordneten nicht unterstützt 
werden. 

Wenn man mir erwidert, daß gewiß 
nichts Besseres nachkommt, so geb' ich dies zu. 
Allein deshalb brauchen wir nicht den M u t 
sinken zu lassen. Denn wi r werden den Ent-

scheidungSkampf zu einem siegreichen gestalten. 
D ie Zukunft des deutschen Volkes liegt nicht 
unr in der nationalen Kraftentfaltung, sonder» 

in ebensolchem Maße auch in der kraftvollen 
A r b e i t s e i n e r S c h u t z v e r e i n e . I n ihnen 
stellt sich ein großes Stück der nationalen 
Autonomie dar, in ihnen verkörpert sich der 
entscheidende Gedanke der Zusammenfassung und 
Nutzbarmachung der kulturellen und wirtschaft-
lichcn deutschen Machtmittel sür das deutsche 
Bolk. Deshalb ist eS auch notwendig, die 

Schutzvereine nicht nur zu unterstützen und zu 
fördern, sondern sie auch auszubeuten, ihren 
Zweck in großzügiger Weise auf alle völkischen 
Gebiete kultureller und wirtschaftlicher Natur 
auszudehnen; und es muß mit Freude festge-
stellt werden, daß hiezu bereits sehr gute An-
sätze vorhanden sind. Dann kann daS deutsche 
Volk in Oesterreich nicht untergehen. Erstarkt 
und geeint in der alles überragenden Liebe zu 

Er ging, der Alte, mit schlürfenden Greisen-
schritten und sühlte, wie sein Herz, das arme, alte, 
von einer sich immer mehr steigernden Wut 
ergrissen wurde. Heute haßte er alles. Andre-
jew Kukin, seinen StationSches, seinen Vorgesetzten, 
der ihm täglich mehr Arbeit aujbürdele, diese dummen 
Eisenbahnzüge, die soviel Schererei mir sich brachten, 
seine Hanshälterin, die Anjuscha, kurz alles, alles. 

Am meisten aber die Steppe. 
Da lag sie, die Räuberin seines Glückes und 

seines Friedens. Daß Gott sie verdammen möchte, 
die Unheilvolle. Hatte sie ihm nicht alles geraubt, 
Frau, Kinder und den Frieden seines Herzens. Seit 
er an diesen unheilvollen Ort , der so weit von allen 
anderen menschlichen Wohnungen entfernt lag, ver-
setzt war, hatte das Unglück begonnen. 

Tagelang stand seilt Weib am Fenster de« 
kleinen Hauses und starrte aus die Steppe, die 
Steppe, die schweigende, rätselhaste, hinanS. Wenn 
eS Abend wurde und die Sonne wie ein flammen-
der Ball über der Erde hing, sie mit Feuer und 
Blut bemalend, dann ging die Gute wohl an die 
tausend Schritte weit hinein, blieb stehen, starrte in 
die Glut des Gestirns, bis eS untergegangen war. 
schüttelte den Kops und kehrte traurig zurück. So 
giug eS den Sommer über und als es Herbst wnrde, 
starb sie ganz plötzlich. 

„Das Herz, Väterchen, das Herz"; sagte der 
Doktor zu Iwan Karpawitsch und klopste ihm wohl-
wollend auf die Schulter. 

Danach starb die kleine Jomina. Wovon sollte 
da» kleine Würmchen leben, da ihm die Mutter, 
die Ernährerin, an deren Brust es seine Nahrung 
sand, weggenommen war? Aber der Junge, der 
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unserem Volke müssen wir diesem Ziele zu-
steuern und werden wir sodann unserem Nach-
kommen ein glückliches und starkes Volk hinter 
lassen mit dem Vermächtnis, daS, was wir 
schufen, zu erhalten uud, wo rS noch sehlt, 
auszubauen. Darum hofsnungsfreudig in die 
Zukunft geblickt! Aber nicht im Vertrauen auf 
die Regieruug, souden« uur auf uns selbst und 
mif die SiegeSgewalt des deutschen Geistes. 

Schule und Presse. 
Aus dem deutschen P h i l o l o g e u t a g in 

G r a z ist dieser Tage eine interessante Frage aus-
gerollt worden. Ein Berliner Professor sprach über 
. .Die höhe re Schu le und d ie P resse " und 
gab damit den Anstoß zu einer regen Diskussion, 
in der ersreulicherweise eine im großen und ganzen 
durchaus richtige und billigenswerte Auffassung der 
Mission, die die Presse in Schulsragen zu erfüllen 
hat. zutage trat. Das ist um so höher einzuschätzen, 
als leider nur allzu lange in der Lehrerschaft eme 
starke Abneigung gegen die Diskussion pädagogischer 
Fragen durch die Presse vorherrschte und heute noch 
in Pädagogenkreisen hie und da eine gewisse Am-
mosität gegen die Presse sich bemerkbar macht, die 
in Schulfragen mitreden und gehört werden will. 
Es hat sich eben im Laufe der Zeiten eine Art 
schulmännischen Zünftlertums herausgebildet, das 
ausschließlich den Zünftigen Sachverständnis und 
Urteilsfähigkeit in fachlichen Fragen zugestehen und 
die nicht zur Zunft Gehörigen eifersüchtig fernhalten 
wil l von allem, was bis Zunft beteifft; auch vom 
M i t r e d e n und M i t r a t t n. Selbst die Päda-
zogen, die in Graz das Verhältnis von Schule zur 
Presse von höhe ren , f r e i e r e n MesichtS-
p u n k t e n aus besprachen, als sie das Zünftlertnm 
von anno dazumal zu finden wußte, sind noch nicht 
ganz frei von allen Schlacken zünftlerifcher Ideen. 
Wohl gestanden sie der Presse eine maßgebende 
Rolle in Schulfragen zu. wohl bezeichneten sie die 
öffentliche Erörterung einer Reihe von Fragen als 
notwendig und nützlich, trotzdem aber konnten sie es 
sich nicht versagen, auf Mittel und Wege zu sinnen, 
die es der Zunft ermöglichen sollen, der unzünstigen 
Diskussion ein Paroli zu bieten. Nach ihrer Mei-
nung sollen „ p ä d a g o g i f c h e P r e ß a n S s c h ü s s e ' 
zur richtigen Information der TageSpresse und ihres 
Leserkreises in» Leben gerufen werden. 

Die Schulmänner, die in Graz das Wort er-
griffen, machten alle ihr Kompliment vor der „Sul-
turmission der Presse", die heute kein Einsichtiger 
mehr zu leugnen oder zu verkleinern wagt, sie an-

erkannten alle das erfolgreiche Wirken der Presse 
für die m o d e r n e Schu le , aber nicht einer von 
ihnen konnte es sich versage», seine AnerkennunK 
ein klein wenig einzuschränken durch diverse, an die 
Adresse der Presse gerichtete lehrhafte Warnungen. 
Sie möge dort entgegenarbeiten, wo in „Reform-
fragen" allzu sehr mit Schlagworten gearbeitet wird, 
sie möge sich nicht zum Sprachrohr kurzsichtiger 
Klagen des Elternhauses zur Schule machen, sie 
möge in der Beurteilung pädagogischer Fragen größte 
Borsicht walten lassen n. a. in. Ganz recht; diese 
Borschläge sind gut und beherzigenswert, aber ans 
ihnen tönt eben doch die alte Klage des Zünftler» 
über das mangelnde Sachverständnis des ungünstigen 
Kritikers heran», das alte Zwangsjacke».Dogma, 
daß uur der Schulmann in Schnlfrageu kompetent 
ist. Mi t Verlaub, auch die Presse darf sich für kom-
peteut halten, auch der Journalist, der Schuljrageii 
erörtert, ist sachverständig. Auch er ist in gewissem 
Sinne ein Lehrer und Bildner, auch er kennt die 
Schule. Nicht nnr die Schulmannschnle von der 
Taserlklasse bis zur Hochschule hinaus, auch die 
st reuge S c h u l e des L e b e n s — und diese 
vielleicht besser, als sie der Schulmann ans der 
ebenen Bahn eines ruhigen BeamtendaseinS kennen 
lernen konnte. Er hat es gründlicher als der Schul» 
mann erfahren, w ie schwach sich das i n der 
S c h u l e e r w o r b e n e Rüs t zeug im K a m p f e 
des Lebens erweis t , er iwiß aus Erfahrung, 
was der Schule fehlt; besser vielleicht als mancher 
Schulmann. Schulsragen und Fragen des Lebens, 
nicht Fragen der Dienstreglements. Disziplinarvor-
schrissen und Prüfungserlässe; über sie ihr Gut. 
achten abzugeben, sind die Männer des praktischen 
Lebens mindestens ebenso berufen wie die Männer 
der pädagogischen Theorie. Und Männer des prak-
tischen Lebens, das respektlos über die schönsten 
Pädagogendoktrinen hinwegfchreitet. sind auch die 
Männer der Presse, und wenn sie über Schulsragen 
urteilen, dann lassen sie ihr Urteil ebensowenig durch 
Znnftdogmen einengen, wie durch der Parteien Gnnst 
und Haß verwirren. 

So viel als Antwort auf die Mahnung zur 
V o r s i c h t den K l a g e n a u s dem E l t e r n , 
hause gegenüber, als Antwort aus die sein um-
schriebe»?» Beschwerden über mangelnde Sachver« 
ständnis. So manches, was selbst ein rückständiger 
Schulmann heute als pädagogische Errungenschaft 
ersten Ranges preist, wäre der Schule nicht zuteil 
geworden, wenn die Presse sich nicht dafür eingesetzt 
hätte — unbekümmert darum, daß als „Operieren 
mit leeren Schlagworten" verschrien wurde, ums 
nur ein „Propagieren m o d e r n e r programmatischer 
Ideen" war. Es ist ja daS Schicksal nahezu aller 
der fruchtbringenden kulturellen Ideen und Ideale 
der Neuzeit, daß sie zuerst sür leere Schlagworte 
worte erklärt und als Programme erst dann erkannt 
werden, wenn sie sich durchgesetzt haben. Und das 

Kusja, gedieh unter AnjuschaS, der Haushälterin, 
Pflege, die bald danach ins Haus kam. 

Der wurde I w a n Karpowitsch' Trost. Er spielte 
den ganzen Tag, sang mit den Vögeln um die 
Wette^ haschte die großen, seltsamen Schmetterlinge, 
und war nimmer traurig. Abends ging Iwan Kar-
powitsch weit hinaus mit ihm in die steppe und 
erzählte ihm von der verstorbenen Mutter, der guten, 
der goldenen, von seinem toten Schwesterchen und 
vielen anderen Dingen. 

Dann horchte Kusja still zu. Aber es war wohl 
nicht gut, daß Iwan Karpowitsch so handelte. We-
nigstenS machte er sich später heftige Vorwürfe da. 
rüber. Denn als KuSja fünfzehn Jahre alt war, 
fing er an, wie feine Mutter hinauszugehen in die 
Steppe und in die untergehende Sonne und ihre 
Pracht zu starren. DaS dauerte eine ganze Zeit. 
Aber eine? TageS erklärte er seinem Vater, er wolle 
fort, hinaus in die Welt. Menschen sehen, sehen 
und hören, hinaus, weit hinaus wolle er. 

„Laß mich über die Steppe wandern, Väterchen. 
Dann komme ich in die großen Städte. Dort will 
ich etwas lernen. Hier sterbe ich", sagte er. 

Iwan Karpowitsch zitterte am ganzen Leibe. 
Aber dann wurde er heftig, und als der Junge, 
der Tor, immer wieder vom Wandern sprach, schlug 
er ihn und sperrte ihn ein. 

Aber was half es! Läßt sich ein junges Herz 
in Fesseln schlagen? Heilige Mutter von Kasan! 
Eines Tages war der Junge fort. Er war gegangen 
und hatte ihn allein gelassen. 

Was hatte er nicht alles angefangen, seiner 
wieder habhaft zu werden? Aber der Himmel ist 
weit und Rußland ist groß. Alles war umsonst gr 
wesen. 

Schulprogramm, das die Neuzeit aus den B e d ü r f -
Hissen des p r a k t i s c h e » L e b e n s herauS-
gebildet hat, gehört zu diesen s i e g h a s t e n I d e e n, 
die unbarmherzig den Zwang der Zunftdogmen spren-
gen werde«. Den Zwang der Zunft, die sich, wie 
es scheint. in die „pädagogischen Preßausschüsse'' 
flüchten will, um ein Gegengewicht gegen die Auf-
klärungsarbeit der Presse zu schaffen. Sie werden 
Totgeburten sein, wenn sie die zünftlerischen Ideen 
der Pädagogen alter Schnle konservieren und pro-
pagieren wollen. Eine große, b e f r e i e n d e T a t 
aber würde ihre Konstituierung bedeuten, wenn die 
Presse iu ihnen eine H i l f s t r u p p e iu dem Kampf 
gegen die pädagogischen Zunftdogmen, die ja doch 
dein Tode verfallen sind, gewänne, w e u n Schu l -
m ä u n e r und P r e s s e H a n d in H a u d s ü r 
d ie m o d e r n e Schu le w i r k e » k ö n n t e n . 

Politische Rundschau. 
Dom Deutschtum an d«r Adria. 

I n ruhiger und zielbewußter Arbeit sucht sich 
das Deutschtum im Küstenland« zu organisieren und 
zu festige«. So hat am vergangenen Samstag in 
Äbbazia eine von der dortigen überaus rühngen 
Ortsgruppe des Vereines Südmark veranstaltete 
Versammlung unter großer Teilnahme stattgeinnden. 
Baumeister Töpfl sprach über verschiedene wirtschaft-
liche Arbeiten sowie über die Ausbreitung der völ-
kifchen Schutzarbeit in Abbazia und Lovrano. Herr 
Oberingenieur Heine. Mitglied der Hauptleitung 
des Vereines Südmark, sprach über Ziele und Be-
strebnngen der Südmarkarbeit im Küstenland« und 
beschäftigte sich insbesonders eingehend mit der An-
legnng eines deutsche» Bolkskatasters sür daS Küsten-
land und mit den Vorarbeiten sür die im Jahre 
1910 durchzuführende Volkszählung. — Es wurde 
auch sofort ein OrtsanSschuß gebildet, der sich mit 
den deutschen Ortsausschüssen in Abbazia, Lovrano. 
Pola, Trieft, Görz usw. behufs weiterer Schritte 
ins Einvernehmen setzen wird. I n den nächsten 
Tagen findet bereits eine Tagnng des KarstganeS 
des Vereines Südmark statt. — Ans diesen Berichten 
ist zu entnehmen, welche zielbewnßte nnd erfolgreiche 
Arbeit in ruhigster Form von den Deutschen im 
Küstenlande geleistet wird. 

Die VersammlungstätlgKeit des Abgeord-
neten Dr. Ploj. 

Der Reichsratsabgeordnete Hoftat Dr . Ploj 
hielt Snnntag in St . Johann am Dranselde, wo 
ihm in einer Ende August abgehaltenen Versammlung 
des Bauernbundes infolge von Machinationen ge-
wisser Personen ein Mißtrauensvotum ausgesprochen 
wurde, eine zahlreich besuchte Wählerverfammlung 

Das war ein schlimmes Leben sür die Anjuscha 
geworden. Nun sollte sie an allem schuld sein. Frei-
iich hatte sie dem Tänbchen, dem wilden Füllen, 
öfter die Tür geöffnet, wenn es von Iwan Karpo-
witsch eingesperrt worden war. Aber war das eine 
Sünde? Sündigte Iwan Karpowitsch nicht, wenn 
er das junge Blut so schied von Luft und Sonne 
nnd der weiten, weiten Steppe mit dem klaren, 
blauen Himmel darüber. 

Aber daß der KuSjo weggehen konnte, das war 
ihr ebenso zu Herzen gegangen wie Iwan Karpo-
witsch. Hätte sie davon gewußt, hätte sie den Jnn-
gen, den wilden, dann nicht zurückgehalten? Bei 
allen Heiligen, das hätte sie getan! 

So war es anfangs ein schlimmes Leben ge-
wesen. Aber dann tat die Zeit das ihre. Wie immer 
stumpfte sie ab, machte gleich und brach den Leiden-
schasten die Spitze ab. . 

Jetzt tat Iwan Karpowitsch. wie srüher seine 
Fran und sein Sohn getan: er ging weit, oft viele 
Werst weit hinaus in die Steppe und starrte in die 
untergehende Sonne. Dann lehrte er zurück nnd 
fluchte der Unbarmherzigen, der Weiten, der End-
losen, der Räuberin seines Glückes und seines Frie-
den«. Und oft weinte er. Dann hatte fein Herz 
keine Flüche. Dann fiele» die Träne» in die hohen 
Gräser und Iwan Karpowitsch ließ sich von Anjuscha 
trösten. 

Wie sie heute dalag, die unhe iml ich Friedvolle! 
Kaum konnte man sie ansehe», so glänzte und lench-
tete sie, dachte Iwan Karpowitsch Am Abend aber 
wollte er hinauswandern, weit hinaus, wollte an 
seine Teuren denken und ihr fluchen, ja verfluchen 
wollt« er sie. Iwan Karpowitsch lächelte ingrimmig. 
„Ja , warte, das werde ich", dachte er. Vielleicht 

käme einst Knsja zurück. Dann würden sie zusammen 
die Unheilvolle verwünschen. 

Ja, wenn der KuSja einst zurückkommen wird! 
Iwan Karpowitsch lächelte bei dem Gedanken und 
ging ganz leicht vorwärts. Vielleicht käme er als 
ein vornehmer Herr oder als ein General ? Beide 
würden sie dann für immer von hier scheide», ja 
für alle Zeit. Und die alte Anjuscha würde« sie 
mit sich nehmen. . 

Ob er wohl m einer Equipage kommen würde t 
Dummheit, Iwan Karpowitsch. M i t dem Zuge 
würde er eintreffen. Plötzlich ficht dann Iwan Kar-
powitsch einen seinen Herrn vor sich stehen. 

„Gnten Tag, Väterchen," sagte der zu ihm. 
„ I h r kennt mich wohl nicht mehr? I h r kennt wohl 
euren Kusja nicht mehr, der euch einst fortlief?" 

Oder et, der Kusja, würde heimlich zum Hause 
gehen, würde Anjuscha überfallen — hei, wie die 
Alte fchreien würde — und dann; dann heimlich 
auf Iwan Karpowitsch warten. 

Erbarm« t, daS würde eine Freude sein! Töten 
könnte einen soviel Glück, solche Himmelsfrendc! 

Iwan Karpowitsch näherte sich, ganz in Schweiß 
gebadet, seinem Häuschen. Die Haustür, die sonst 
immer aufzustehen pflegte, weil Anjuscha um dies« 
Zeit ein- und anslief, war geschlossen.̂  

Plötzlich stand Anjnscha vor ihm. 
„Gnädiger Herr, Väterchen", sagte sie; „ich 

muß Ihnen etwas erzählen." 
„So komm' ins Hans! Wollen wir hier in 

der Hitze stehen bleiben?" 
„Vielleicht gehen wir etwas in die Steppe", 

m.inte Anjuscha zaghaft. 
„ I n die Steppe, um diese Zeit?" 
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Aus meiner Kestungszeit. 
Von Fritz Reu te r , aus dem Plattdeutschen überseht von A. G r u n d ' 

S. Fortsetzung. >«»»»,»» tcrftotfa. 

Gegen den Herbst des JahreS 1857 erfuhren wir, 
daß nnsere Sache im Staatsrat behandelt und die Frage 
erwogen wnrde unS zum vierzigjährigen Jnbilänm deS 
Königs zu begnadigen. Das gab ein Reden und Hoffen 
unter uns. Die einen waren voller Hoffnung, die anderen 
dämpften wieder diese seeligen Gesühle nieder. Als 
einer der Letzteren einmal sogar den respektlosen A»S> 
druck gebrauchte und anstatt „unser alte König" — 
„nnS oll RülyS" sagte, da fuhr ihn mein alter Kapitän 
(scherzhafter Spitzname fiir den Mitgefangenen, späteren 
Justitzrat Schnlze in Meseritz) derart in den Nacken, 
daß ihn der Majestätsbeleidiger sofort aus einen Gang 
mit krumme Säbel forderte, anSzntragen am ersten 
Tag sobald sie frei sind. — Der Kapitän ließ ans den 
König nichts kommen; — solche Art von KönigSmördern 
gab es unter uns. 

Na, wir hoffte» also wieder einmal, daß wir 
freikommen! Aber eS kam anders als mit der alten 

Frau; der Herzog Karl von Mecklenburg, welcher im 
Staatsrat den Vorsitz führte, sprach sich gegen uns 
aus und dies gab den AnSschlag. Wir mußten weiter 

sitze». — DaS hat ihm natürlich nicht besonders 
fromme Wünsche von unserer Seite eingetragen. 

Knrze Zeit darauf erzählte uns der Stabsarzt, 
der Herzog von Mecklenburg wäre gestorben. „DaS 
wissen wir schon, antworteten wir. — DaS wäre nicht 
möglich, entgegnete der StaatSarzt, der gerade vom 
General Grasen H . . . . kam und welcher in seiner 
Gegenwart die Depesche aufbrach, die die Nachricht 
brachte; iu keiner Zeitnng stände etwas davon. — DaS 

ist möglich, sagte» wir, aber wir wüßte» eS doch. — 
„Bon wem?" frug er. — ,,Bo» Z . . ., antworteten 
w i r ; er hat uns daS schon heute morgen erzählt." — 
„Bon Z . . ., von Z . . ., sagte der Stabsarzt, „um 
desseniwillen ich heute morgen hieher gekommen bin? 
Merkwürdig! Merkwürdig!" Und damit ging er fort. 

Z . . . . war ein prächtiger und starker Kerl 

als ich ihn auf seiner Durchreise in Jena kennen lernte; 
er war dort sowohl wie hier, der größte unter uns. 
Ich saß mit ihm in Chraudenz zusammen und erwies 
sich als treuer, guter Freund; aber sein Geist hat unter 
der GesängniShast gelitten. — Man erzählte, seine 
geistige Umnachtung datiere seit jener Stunde, in welcher 
ihm sein Todesurteil verkündet worden ist. Ich weiß 
eS selbst nicht; aber er bildete sich öfters auch mir 
gegenüber ein, er könnte prophezeien und aus dem 

Zwitschern der Sperlinge nnd Kanarienvögel, und aus 
ihren Gebärden die Zukunft lesen. — Alle Abende, 
so erzählte er, käme eine, in schwarze Seide gekleidete 
Frau zu ihm, setzte sich auf das Bett und sagte ihm, 
was in nächster Zukunft geschehen werde. — Er hat 
viel zusammenprophezeit, ohne daß eS eingetroffen wäre; 
aber die Todesnachricht von Herzog Karl v. Mecklen-
bürg ist eingetroffen. DaS ist Wahrheit. Und noch eine 
andere Geschichte prophezeite er mit allen näheren Um-
ständen; ich werde sie später zur gegebenen Stell er« 
zählen. 

Die Krähen bildeten in seiner Wahrsageknnst die 
bösen, die Kanarienvögel, von denen fast jeder von unS 

einen besaß, die gnten. Nun begab eS sich, daß sämt-
liche Böge! mit einem Ma l erkrankten, obwohl der eine 
so, und der ardere anders fütterte. Sie verfielen alle 
in Krämpfe und verendeten anch daran. Das fetzte 
unseren Z . . . derart in Ausregung, daß ihn der 
Stabsarzt iu das Lazareth nahm, von wo er auf 
dreiviertel Jahr nach Berlin kam, um dort in einer 
Irrenanstalt interniert zu werden. Ans dieser ist er als 
gesund entlassen nach Ehraudenz gekommen, obwohl er 
ebenso krank war wie vorher in Magdeburg. Daran, 

daß sie den armen Kerl, den sie anf so schreckliche 
Weise »»«schädlich gemacht haben, an» der Hast ent-
lassen hätten, dachten sie nicht. — Zu meiner großen 
Freude hörte ich später, daß ihm die Freiheit daS 
wieder gab, was ihm die Festung genommen hat und 
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baß mein alter ..Franzos'" (Spitzname) noch leb« und 

gesund ist. 
Ich hab« bereit» angedeutet, daß mir die Mög-

lichkeit eines AusenthalteS im Lazareth so ziemlich anS-

nützten. Da noch unser Stabsarzt ein Menschenfreund-

licheS Herz hatte und wir auch so beschaffen waren, 
daß er jede Verantwortung ruhig aus sich nehmen 

konnte, so kam auch schließlich an mich die Reihe; 

in dem Lazareth erlebte ich eine Geschichte, welche die 

ganze Kommandatur außer Leim brachte uud von uns 

mit der Zeit von großer Bedeutung wurde. 

Kapitel 10. 

Um diese Geschichte verständlicher zu erzählen, 

muß ich die näheren Umstände, unter welchen wir dort 

wohnten und lebten erzählen. — Wir bewohnten zwei 

Zimmer. I n dem kleineren, nach vorne gelegenen schlie-

fen drei, in dem größeren, hinteren sechs bis acht. Es 

gab hier bessere Kost und wir konnten uns täglich ohne 

Hindernis vier Stunden im Freien bewegen und mit-

einander verkehren. Anfangs wurde auch hier abge-

schlössen, aber mit d«r Zeit wurde eS Modus bei allen 

kleineren und größeren Freiheiten ein Auge zuzudrücken. 

Die meisten von uuS waren hier schon Stammgäste, 
kannten die Unteroffiziere uud den Herren Kompagnie« 

gregoriuS (Spitzname sür SanitätSseldwebel, Chirurg»«) 

sie wußten, wem sie trauen dursten und vor wem sie 

sich in Acht zu nehmen hatten. Kurz und gut, sie sau-
deu Wege sich Geld, andere Kleider als unser« weiß-

blaugestreisten Lazarethmonturen zu verschaffen, nnd eS 
kam, wenigstens vor meiner Zeit, des öfteren vor, daß 

sie nachts das Lazareth verließen und erst des Morgens 

wieder heimkamen. Wie daS möglich war weiß ich nicht 

und wenn ich eS wüßte, würde ich es nicht erzählen. 
Genug I Sie hatten in der Stadt allerhand Bekannt-

schaften gemacht, hatten Geld und lebten lustig. Manche 
Bulle Rhein- und Moselwein ward hineingemorgelt 

und zwar fast ohne Schwierigkeit. Schwieriger hin-

gegen stellte sich das Hinausschaffen der leeren Flaschen. 
Um sie daher vor Entdeckung zu schütze», wurden die 

Flaschen künstlich hinter der Tür unseres alten großen 

Kamines ausgestappelt. H . . mann war beim Bau dieses 

gläsernen babylonischen Turme« angestellt. 

Plötzlich brach in der Stadt die Cholera aus und 

auch in unserem Lazareth erkrankten einige. Der Stabs-

arzt hatte alle Hände voll zu tun und kam daher 

öfter« als sonst. Zwei von uns, die Medizin studiert 

hatten, boten ihm ihre Hilfe an. welche er auch an-

nahm, ohne an die Ansteckungsgesahr zu denken. Er 

war nämlich so überzeugt, daß die Cholera nicht an-

steckend ist, daß er sogar seine beiden kleinen Söhne 

in« Spi ta l mitbrachte. 
Ob er recht hatte, weiß ich nicht, aber daß wir 

nn« nicht vor Ansteckung fürchteten, erinnere ich mich 

noch gut. Am wenigsten fürchteten sich di« beiden neuen 

Assistenten; als sie aber eine« Tage« mit einem Stück 

Lurche, Gedärme und einer Leber in unser großes 

Zimmer traten nnd diese a«f dem Tisch zu zerschneiden 
nnd z» mengen begannen, da komplimentierten wir die 

beiden Gesellen nach dem vorderen kleineren Zimmer. 

Und da« haben sie gewollt, wie ein jeder au» dem 

ferneren Verlaus der Geschichte ersehen wird. 
Als ich einige Tage daraus. dra«ßen ein wenig 

spazieren ging, da begegnete ich einem Menschen in der 

Uniform eine» Kompagnie-GregorinS. Als er an mir 

vorbeiging, grinste er mich an. Ich blieb stehen, um 
ihn mir genauer auznsehen, er aber drehte mir den 

Rücken und eilte nach unserem kleinen Zimmer. Diesem 

gegenüber wohnte aber unser Kompagnie-Grcgorius. 

I ch dachte also, der Unbekannte wäre ein Kamerad 

des ersteren und lustwandelte weiter, bis wieder zuge-

schlössen wnrde. 
Wie ich wieder ins Zimmer trat, bemerkte ich am 

Fe«ster einen Mann im Lazarethkittel mit einem kahle» 

Kopf. Wir halten zwei Glatzköpse unter nn«. Der eine, 

Peter, hatte es unter Benütznng aller nur erlanglichen 

Mi t te l wieder zu einem kurzen Wollhaar gebracht, 

während der andere, B r . . . , schon vor einem Viertel-

jähr freigekommen war. Wer war also da«? — Ich 
ging näher. — ES war B r . . d e r liebe, lustige 

Br . . . , der dem Oukel Dambach so viel schönen Aerger 

bereitete, der sür jede Sache, und wäre es die traurigste, 

einen frische» g»ten Witz halte, und der einmal, al« 

ihn sein Vater besuchte, lustig zu uns hereinsprang 

nud r ief: „Denkt euch Jungs, mein Vater hat jetzt 

auch eine Glatze!" — Seine Freundschaft zu un« gab 
ihm den üDhit, seineu Kopf wieder in den Löwenrachen 

zn stecken. Aber unbesonnen konnte man dieses Wagnis 

nicht nennen, denn seine Tat hatte etwas ganz beson-

deres im Sinne. 
Er blieb jene Nacht bei »ns und mußte uns viel 

erzählen. Am anderen Morgen ging er wieder stramm 

als Kompagnie-Gregorius auS dem LazaretHtore. Als 

er fort war kam W zu mir hinein. „Charles 

Donze", das war mein Spitzname, den die Pommern 

und Mecklenburger „Kor l Duz" anSsprachen, „Charles 

Donze, hast du Lust, von hier auSzuschlitzen?" — 

„Warum nicht?" sagte ich, „gar zu gern täte ich e«, 

Herr Rolak." — „Sannst du Geld anschaffen?" — 

Anders nicht als von meinem Vater." — „Würde er 

dir es schießen?" — „DaS weiß ich nicht; bis ans 

den heutigen wollte er vom fliehen nichts wissen." — 

„Versucht muß es werden. Setze dich hin und schreibe 

einen Bries, ich wi l l ihn besorgen; auf die Person, die 

mir dabei behilflich ist, kann sich dein Vater sest ver-

lassen. 
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Ich setzte mich also und schrieb an meinen Vater 
einen schweren Bries, in welchem ich ihm klarlegte, daß 
mir da» Davonlansen außerordentlich zuträglich wäre, 
daß ich die Flucht, aus welcher mich ein paar wirkliche 
Kameraden begleiten sollen, ungeheuer sein einznsädeln 

gedenke, daß ich ferner nach Schweden durchbrenne, 
dorten Landwirtschaft betreiben und schließlich in Schönen 
ein Gut, wenn möglich eine kleine Grafschaft kauseu 
will. Von dort ans könnte ich öfter« heimlich nach 
Mecklenburg kommen um ihn zn besuchen; zu all diesen 
Herrlichkeiten brauche ich nur einige hundert Taler, die 
er mir schicken soll alles andere besorge ich selbst. 

W . . - nahm den Bries uud brachte nach acht 
Tagen die Antwort. Mein Vater wollte nicht; ich 

müßte ja Salb freikommen. — Ich bekam also kein 

Geld und mußte weiter sitzen. 
Den Mann, welcher die Briefe besorgte kannte ich 

nicht; später erfuhr ich, daß er bei diesen herrlichen 
Geschäft bei einem Haar mit feiner Nase ans bren-
nende Fett geraden wäre, wenn die kleine Kröte von 

meiner Schwester nicht einen vertenselt schlauen Einsall 
gehabt hätte. Ich wil l die Geschichte hier einschieben. 

Zur selben Zeit war B . . . von Silberberg ent-
sprnngen, nnd der Platzmajor, welcher ein Mecklen-
burger war nud mit meinen Vater manchem Bries 

gewechselt hat, klagte ihm seine Not. Man wollte ihm 
nnd den General von L. . . diese Flucht als Nach« 
läfsigkeit im Dienst anrechnen. Mein Vater antwortete 
ihm, daß er ebenfalls von einem ihm gänzlich unbe-
kannten Mann einen Brief mit dem Angebot, mir bei 

einer Flucht behilflich zn fein, erhalten habe. Er habe 
aber die Sache abgelehnt. Diesen Brief nahm der 
General und schickte ihn an daS gottgesegnete preußische 
Ministerium versehen mit den nötigen Gloss.n. Wenn 
es so weiter ginge, wenn die Gefangenen von Außen 
Hilfe erhalten und es im Lande Leute gibt, die sich 
damit besassen die Insassen von Festungen zu befreie», 
dann möge nnS der Teufel beaufsichtige» »nd er ginge 
unter solchen Umständen lieber Flöhe hüten. Das 
preußische Ministerium wandte sich an die mecklenbur-
zische Regierung, — denn damals gab es in Mecklen-
burg noch kein Ministerinm — mit der Bitte nach-
sorschen zu wollen, wer jenen Brief an meinen Vater 
geschrieben hätte. Als mein Vater einmal gerade am 

Mittagstisch saß, kam auch wirklich ein großherzoglicher 
Kommissär und fing nach Briefen zu schnüffeln an. — 
Nun fiel den meinem alten Vater daS Herz in die 
Hose und er sah ein, daß er eine Dummheit begangen 
habe. Aber es sollte noch gut enden. — Meine kleine 
Schwester, sah den Alten in der Klammer, eilte ins 
zweite Zimmer wo meine Briese lagen, nahm dieselben, 

huschte in die Küche, hielt sie an ei» lustig flackerndes 
Kafseefener bis sie verbrannt waren, legte die Asche 

auf einen Teller nnd präsentierte diesen dem Herrn 

Kommissär: „Hier ist der Brief." — WaS nun? — 
Der Alte wußte keinen Namen und ein braver Mann 

war durch die Schlauheit der kleinen Kröte, von jähre-
langer Festungshaft gerettet. Dieses Stück hat mir 
immer sehr gut gesallen. 

Wie sah es aber im Lazareth au»?— Ich wußte 
es ja, woher der Wind wehte und war ruhig, da ich 
in der Sache, durch die rasche Tat meiner Schwester 
bereits ausgespannt war. Ich war daher schlau ge-
uug mich nm nichts zu kümmern. 

Mittlerweile vermehrte sich die Bevölkerung im 

Lazareth; eS kam sortwährdnd frischer Nachschub. Als 
baun noch ein paar schwer kranke Sammeraden hinzu-
kanien, wurde das Spital zu klein und eine Anzahl — 
darunter auch ich — mußten in das obere Stockwerk 
auswandern. Am selben Abend kam der Platzmajor, 

als schon zugeschlossen war, ließ die Tür öffnen um 
einem Gefangenen einen Brief zu geben. Der dienst-
tuende Unteroffizier öffnete in seiner Gegenwart die 
Tür, schloß und übergab die Schlüssel in Gegenwart 
des Major dem Lazarethiuspektor. Am anderen Morgen 

waren unsere beiden Kameraden W. . . und R . . . . 

verschwunden. 
Ich war nicht Augenzeuge ihrer Flucht, und weiß 

eS daher nicht, wie sie eS sertig gebracht hoben. Eben-
sowenig wußten es die anderen. Nach und nach wurde 
uns die Fluch« erklärlich. Der eine hat das, der andere 
jenes gemerkt, und schließlich bekamen wir sogar den 
Brief zu lesen, deu sie an den Kommandanten zurück-
ließen und in welchem sie ihm die näheren Umstände 
der Flucht genau beschrieben haben. ES war allerdings 
ein niederträchtiger Brief und ich tue gut, darüber nicht 

zu sprechen. Vorläufig dieS. 
Der alte, gute, kleine, stets fidele Br . . . hat 

aus reiner Freundschaft seine kaum erhaltene und kaum 
genoffene Freiheit aufs Spiel gesetzt, um seinen Freund 
zu befreien. Diese Tat zu würdigen, wird wohl jeder 
können, aber richtig begreifen kann sie nur jener, der 

nach jahrelanger Haft endlich die Freiheit genießt. 
B r . . . verließ Vater und Heimat, setzte seine ganze 

Zukunst aus eine Karte, aber er setzte es durch und 
befreite seinen Freund, hinter sich alle Brücken ab» 
brechend. ES soll ihm gut gehen. Er ist einer der be-
lichtesten Schriftsteller in Wien und es freut mich vom 
ganzen Herzen, daß er sür seine gute Tat auch guten 
Lohn gefunden hat. Und wie bewerkstelligte er die 

Flucht? Bei seinem Besuch in der Uniform als Kom« 
pagnie-GregoriuS machte er Wachsabdrücke von den 

Schlössern, nachdem er schon vorher mit der Wasch-
srau Bekanntschaft gemacht und sie veranlaßt hat, unter 
ihrer Wäsche ein paar Uniformen nebst Zubehör ins 
Lazareth zu schmuggeln. An jenem Abend war er von 
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Berlin gekommen und war gerade dabei die Türen zu 

öffnen, als plötzlich der Platzmajor kam. nm seinen 

Bries abzugeben. I m letzten Augenblick flüchtete er ins 

Kloset, und blieb so lange darin, bis die Lnft rein 

war ; d. h. außerhalb. 

A ls der Platzmajor wieder alle Türen schließen 

ließ und verschwand, kam B r . . . aus seinem Per-

steck und öffnete sie wieder. Die beiden Flüchtlinge 

warfen sich schleimigst iu ihre Uniformen und spazierten 

ganz gemächlich, der eine als Artillericlentnant, die 

anderen zwei als Kompagnie>Gregorien aus dem Laza-

reth. Auf dem Markte hielt eine Extrapost, welche ske 

nach Hamburg brachte, von wo ans sie zn Wasser 

Helgoland erreichten. Dies alles erzähle ich vom Hören-

sagen; es kann sich auch ei« Bischen anders znge-

tragen haben, aber das, was nun folgt, sah ich mit 

eigenen Augen. 

Am anderen Tag wurde eS unter uns schon sehr 

zeitig lebendig. Einer der Insassen der unteren Stube, 

der seine Schnauze nicht halten konnte, und auch sonst 

ein Hans in allen Gaffen war, riß das Fenster auf 

und fing nach uns zu rufen an. — Wir blickten dnrch's 

Fenster. „Was ist loS?" — „Die sind weg", rief er 

zurück. — .Wer?" — ,.W . . . . nnd R . . 

„Na, dann lasse sie sein, Schasskopf. WaS hast du 
dannHiel zu rufen", sagten wir, nnd schlössen das Fenster. 

Dieses Rufen müsien aber auch andere, denen es 

nicht galt, gehört haben, denn es danerte nicht lange, 

so hörte man schon den Inspektor mit seinen Schlüsseln 

herumlansen, obwohl die Zeit zum Ausschließen noch 

lange nicht da war. Einige Minuten später zeigte sich 
die volle Wirknng der Flucht, und es begann ein 

Laufen und durcheinauderreuuen der Wärter, Wach-

Mannschaften, Inspektoren und Unteroffiziere bis schließ-, 
lich der Bröses des Lazarethes, der Oberstleutnant von 

H . . . der damals der älteste Offizier der gesamte» 

preußischen Armee war, und der schon dem „alten 
Fritz" als Leutnant gedient hat, herangewackelt kam. 

Es wurde sehr laut, denn der alte Herr tobte für sein 

Alter nicht schlecht. Als er unten fertig war, kam er 

auch zu uns hinans und machte uns mit seiner Ent-

decknng, die wir allerdiugS schon vor ihm gemacht 

haben, mit den Worten bekannt: „Meine Herren, zivei 

ihrer Kameraden sind heute Nacht zum Teufel ge> 

gangen." — „Schön", antworteten wir. — „Den 

Teufel schön", schrie er. „Wenn ich das dem General 
von H . . . . sage, dann trampelt er mir ja auf den 

Füßen herum." — „ J a " , meinten wir, „w i r können 

doch bei der Sache nichts tun". — „ I ch kenne euch 
schon. I h r seid nicht besser als die beiden Ausreißer, 

ihr seid mitschuldig." — „DaS sind wir nicht", ent-

gegneten wir. „Sie festzuhalten sind wir hieher versetzt 

worden und mitgelaufen sind wir auch nicht". 

Was geht uns übrigens die ganze Sache an. 

— Na, da wnrde der alte Herr aber höllisch kratz-

bürstig. „Das Mitlausen werde ich anch in Zukunft 

wohl verleiden; hier in diefe Stnbe werde ich Ench 

einen Posten hineinstellen." — Nun lief mir auch die 

Laus über die Leber. Er könnte tun, sagte ich, wozu 

er ein Recht habe; er könne Schildwachen draußen vorn 

nnd hinten hinstellen, aber im Zimmer brauchen mir 

sie uicht zu dulden. — Nun aber der alte Herr. Wie 

ein Bulkan fing er an zu speien nnd wer weiß was 

geschehen wäre, wenn nicht der Stabsarzt, ebenfalls 

außer Atem, gekommen wäre. — „Herr Oberstleutnant, 

Herr Oberstleutnant," rief er schon von weitem, über-

eilen sie sich nicht! Die Sache ist schon in Ordnung; 

ich habe schon mit dem Herrn General gesprochen und 

ihm den Fal l mitgeteilt. Alle Gefangenen, bis auf 

drei, bei welchem der Transport lebensgefährlich wäre, 

werden heute Abend in das Jnqnisitorat zurückgebracht." 

— Nun beruhigte sich der alte Herr, uuu brauchte er 

nicht mehr zum General und sich von ihm aus feinen 

alten, ehrwürdigen Füße» herumtrampeln zn lassen. 

Mittlerweile kamen denn anch der Platzmajor und 

Anditenr angezogen und befahlen alle unsere Kameraden, 

die in unteren Geschoß iuteruiert waren, zu uns hinans, 

nm unten freies Feld zn erhalten. Es begann an Ort 

nnd Stelle die Untersuchung, die die Frage beantworten 

sollte, — »wie sind die Kerls hinausgekommen?" — 

Wir konnte» aber die ganze Unterhaltung mit anhören 

und ergötzten uns auch an ihrem geschäftlichen, hastigen 

Wesen mit welchem sie die Untersuchung betrieben. Der 

Fußboden war nämlich nicht mit Windelboden gedichtet 

nnd die Ritzen standen weit offen. Ich wi l l hiebet 

gleich tinflechten, daß die bereits erwähnten, tranSport-

unfähigen schwer kranken Kameraden in diese Stnbe 

gebrach« wurden nnd auch hier bliebe» als das untere 

Geschoß in ein Eholeraspital nmgewandelt worden war. 

Sie mußten durch diese Ritzen im Boden das Stöhnen 

und Jammern der Unglücklichen mit anhören. Anch 

ein Stückchen Humanität. 

Nn» zur Untersuchung. Die erste Möglichkeit aus 

welche diese Weisen verfielen, war anch die einfachste. 

Sie glanbte» nähmlich annehmen zn können, daß sie 

durch die Tür gegangen sind. Diesem widerstritt jedoch 

der Platzmajor der gesehen hat, daß die Tür am Abend 

vor der Flucht, als er «neu Gefangenen einen Bries 

überbrachte, geschlossen worden ist. Die zweite Mög-

lichkeit — das Fenster. Aber die schwedischen Gardinen 

waren noch unversehrt an denselben nnd sich durch diese 

hindurchzuklemmen war unmöglich. 

(Fortsetzung folgt.) 
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ab. Dr . Plo j begründne seine Haltung gegenüber 
den Bestrebungen, welche aus eine Lahmlegung der 
ArbeitSsähigkeit des Parlamentes hinausgehen, und 
betonte, daß speziell die slowenischen Abgeordneten 
aus Steirrmark und Samten gegenwärtig alle Ver« 
anlasiung haben, die einzige Tribüne ausrechtzuer« 
halten, die sie zum Vorbringen ihrer Beschwerden, 
Forderungen und Wünsche besitzen. Hosrat Doktor 
P lo j wurde daS volle Vertrauen ausgesprochen. 

Slriri lcher Landlag. 
12. S i t z u n g vom 6. Oktober 1909. 

E i n e w i n d i s c h e H e r a u S s o r d e r u n g . 

I n der 12. Sitzung vom 6. ds. teilt Landes, 
hauptmann Gras E. AttemS mit, daß ihm der Abg. 
Dr . Berftovschek eine slowenische Anfrage überreicht 
habe. Er habe sie übersetzen lassen und frage den 
Interpellanten, ob er den slowenischen Text zu ver-
lesen wünscht. 

Abg. Dr . Verstovschek (Slow.) beginnt die 
slowenische Verlesung seiner Anfrage. Allgemeine 
Unruhe unter den Dtntschnationalen. 

Plötzlich erheben sich die Deutschnationalen, die 
Großgrundbesitzer und der Großteil der Deutsch-
Klerikalen und entfernten sich ans dem Sitzungs-
saale. 

Abg. Dr . Benkovic (Slov). verlangt während 
der Ansrageverlesung seines Klubgenossen die Aus-
zählung des Hauses. 

Abg. Größwang (dn.), der noch im Saale ge-
blieben ist, ru f t : DaS gibt's nicht? 

Es kommt zu einem heftigen Wortwechsel 
zwischen den Abg.. Dr . Benkovic, Größwang nnd 
Resel. 

Der Landeshauptmann fordert den Abg. Dr . 
Verstovschek aus, in der Verlesung fortzufahren. Als 
die Anfrage vom Schriftführer in deutscher Sprache 
verlesen wird, vernimmt man, daß es sich um eine 
Verunreinigung der Paak durch die Abwässer der Leder« 
sabrik in Schönstein handle. 

Nach der Verlesung wünscht Abg. Dr . Ver-
stovschek daS Wort. 

Landeshauptmann Gras E. Atlems erklärt, zu-
erst d e Verlesung der Ansragen zu Ende sühren zn 
wollen. Dann erst könne er ihm das Wort er-
teilen. 

Abg. Dr . Verstovschek: Wir sind aber nicht 
beschlußfähig. (Unruhe bei den Slowenen.) 

Nun verliest Landeshauptmann Graf E. AttemS 
selbst eine Anfrage. Inzwischen sieht der Abgeord-
nete Dechant Prisching bei der Tür herein. Die 
Slowenen schlagen ein lautes Gelächter an. 

Abg. Dr . Benkovic: Was ist denn daS für 

I w a n Karpowitsch sah die Dienerin verständ-
niSloö an. 

„Väterchen, I w a n Karpowitsch, glauben Sie 
an Träume? Die Nacht träumte ich etwas so 
Schönes, Sie können gar nicht raten, was sür ein 
Traum das war. Denken Sie, die Verschwundenen — " 

M i t einem Satze war I w a n Karpowitsch an 
seiner Haustür, blieb hochatmend einen Augeublick 
stehen nnd ging dann ins Haus. 

„üus ja" , stammelte er, „KuSja!" 
Da lag ein abgerissener junger Mensch mit 

einem struppigen Barte und hervorgequollenen Augen 
auf dem Sofa seines Stübchens. Der hob schwer-
fällig den Kops und brummte: 

„Anjuscha, alte Hexe; he, Wodka . . . Wo bleibst 
du denn so lange?" 

D i e ^ o n n l ' n l v ä n n c . 

Daß einst in vielen Millionen von Jahrcn die 
ganze Erde vergletschern und in Eis erstarren wird, 
ist eine heute als sicher feststehend angenommene 
Tatsache, die damit begründet wird, daß nicht nur 
die Sonnenenergie im Lanfe der Zeiten allmählich 
nachlassen muß, sondern daß auch die Erde selbst 
dereinst in den starrn und toten Zustand übergehen 
wird, in dem sich z. B . heute der Mond befindet. 
ES ist merkwürdig, daß dieses Nachlassen der Son-
nenenergie durch eine ganze Anzahl von Gründen 
so wahrscheinlich gemacht wird, daß man es als 
feststehende Tatsache ansehen kann, obschon genaue 
Messungen über die wirkle Temparatur der Sonne 
bis jetzt nicht vorlagen. Man hat zwar früher die 
Sonnentemperatur auf Grund aller möglichen An« 
nahmen theoretisch geschätzt und dabei die ver« 

D w t f c h - W a c h t 

eine Komödie! Der Landtag ist ja nicht beschloß, 
sähig! — Die Ansrageverlesung wird fortgesetzt. 

Nach einiger Zeit verlangt Abg. Resel (Sozial-
demokrat) das Wort. 

Landeshauptmann Gras E. AttemS erwidert, 
er werde ihm geradeso wie dem Abg. Dr . Verstvv-
schek erst nach der Verlesung der Ansragen da« 
Wort erteilen. 

Stürmische Gegenrnse bei den Slowenen und 
Sozialdemokraten : Zur Geschäftsordnung kann man 
immer das Wort verlangen! Entweder wird nach 
der Geschäftsordnung vorgegangen oder wir gehen 
alle hinairS! 

Landeshauptmann Graf E. AttemS: ES ist in 
allen Vetretungskörpern üblich, daß die Eröffnung 
der Sitzung die Beschlußfähigkeit festgestellt und daß 
die Feststellung nnr vor Abstimmungen wiederholt 
werde. Eine begonnene Amtshandlung muß aber 
zu Ende geführt werden. 

Als di: Frage wiederholt wird, was denn fei, 
wenn alle Abgeordneten hinansgehen, erwidert der 
Landeshauptmann, dann werde er eben die Sitzung 
für geschlossen erklären. Vorläufig unterbricht er 
aber um 12 Uhr 20 Minuten die Sitzung ans zehn 
Minuten. Er begibt sich in den Vorsaal, wo 
die deutschen Abgeordneten versammelt sind. Die 
Slowenen bleiben im Saale. 

Nach zehn Minuten betritt der Landeshaupt, 
mann wieder die Präsidiumsbühne und setzt die 
Klingel in Tätigkeit. Als die deutschen Abgeord-
neten nicht erscheinen, erklärt er ; Nachdem sich das 
Hans nach der Panse von zehn Minuten als be-
schlußunfähig erweist, mußte ich die Sitzung schließen. 

Aus Swdl und Land. 
g u m 20. September 1908. Wie unseren 

Lesern noch erinnerlich, wurden am 6. Oktober 1908 
Othmar D e r g a n z und Franz M e h l s a c k wegen 
angeblicher Beteiligung an dem Angriffe auf den 
„Narodni Dom" am 20. September 1908 zu je 
1 Monat Kerkers verurteilt Dieses Urteil ist nun, 
soweit eS © e r g ä n z betrifft, vom k. k, Obersten 
Gerichts- als Kassationshos a u f g e h o b e n worden. 
Hingegen halte die Nichtigkeitsbeschwerde des Franz 
Mehllack keine» Ei folg. Mehlsack strengte daher die 
Wiederaufnahme des Verfahrens an. Dieser Schritt 
war von Erfolg begleitet. M i t Beschluß vom 22. Sep-
tember 1909 hat das k. k. Oberlandesgericht Graz 
das Urteil vom 6. Oktober auch bezüglich deS Mehl* 
sock a u f g e h o b e n . 

S t o r e . Die Ortsgruppe des Deutschen Schul-
Vereines in Store hält am i(». ds. um 5 Uhr nach-
mittags im Gasthause des Philipp Lokoschegg ihre 
Jahreshauptversammlung ab, bei der der WanZer-
lehrer des Deutschen Schulvereines, Herr Joses Wer-

schiedcnartigsten Zahlen erhalten. Später hat man 
dann Messungen vorgenommen, die jedoch gleichfalls 
weit differieren. Erst vor kurzem sind durch Pro« 
sessor Dr . Greif auf der physikalisch.technifchen 
Reichsanstalt zu Charlottenbiirg neue derartige Mes-
sungen angestellt worden, die wohl als einwandfrei 
gelten können. Nach ihnen wurde die Bestimmung 
der Sonnentemptratnr aus Grund der sogenannten 
einfachen Stefanschen Gesetze vorgenommen, die da-
rauf beruhen, daß zwischen den absoluten Tempera-
turen eines leuchtenden Körpers und der Energie 
feiner Strahlen bestimmte Beziehungen obwalten. 
Auf Grund dieser Untersuchungen ergab sich, daß 
auf der Sonne eine Temperatur von 6200 Grad 
herrscht. Nun ist es aber wahrscheinlich, das die 
glühende und brennende GaShülle, von der der 
eigentliche Sonnenkörper umgeben ist, eine noch höhere 
Temperatur besitzt, als dieser Sonnenkörper selbst. 
Hier stoßen nun die Mesiungen aus Schwierigkeiten, 
doch gelang es, zu ermitteln, daß diese glühende 
Gashülle, die sogenannte „PlMosphäre", mit aller 
Wahrscheinlichkeit eine Temparatur von 7000 Grad 
besitzt. Wenn dieser Wert wegen der erwähnten 
Schwierigkeiten vielleicht auch nicht ganz richtig ist, 
so ist er doch keinesfalls um mehr als um 200 
Grad falsch. Man muß über die Genauigkeit dieser 
Bestimmungen und über die Exaktheit unserer modernen 
physikalischen Untersuchungsmethoden umsomehr 
staunen, wenn man bedenkt, daß es durch sie nun-
mehr gelungen ist, eine Zahl richtig festzustellen, be-
züglich deren die Angaben und Schätzungen früher 
zwischen 2000 Grad und zehn Millionen Grad 
schwankten! 
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mut, der seinerzeit in Store als Oberlehrer wirkte, 
über Zweck und Ziel des Deutschen Lchulvereines 
sprechen wird. Freunde des Deutschen SchuIvereineS 
auS Eil l i und Umgebung sind sehr willkommen. 

Erdbeben . Gestern um 11 Uhr vormittag 
wurde unsere Bevölkerung durch ein ziemlich heftiges 
Erdbeben erregt. DaS Beben war ein wellenförmiges 
und dauerte 4 bis 5 Sekunden. Die Erderschütterung 
war so stark, daß in manchen Häusern der Verputz 
von den Wänden fiel; an einigen Orten fielen Ziegel 
von de» Dächern. Die Leute rannten aus den .Häusern 
und besprachen erregt das Naturereignis. Ein größerer 
Schaden ist erfreulicherweise nicht festzustellen. Stark 
gelitten hat nur das Kreisgerichtsgebäude, welches 
bekanntlich ohnedies baufällig ist. Der Herd des 
BedenS war ein sehr ausgedehnter. I n G r a z 
wurden durch das Beben die für die Auszeichnung 
von Fernbeben bestimmten Instrumente außer Funk-
tion gesetzt, indem beide Schreibarme abgeschleudert 
»vurden. I n L a i b a c h war das Beben fehr stark 
und hat ziemlichen Schaden angerichm. Zahlreiche 
Gesimse und Mauerstücke bröckelten ad. Die große 
Domglocke begann zu läuten. I n den Häusern de-
wegten sich alle Gegenstände und fielen von den 
Wänden. Anch Feuermauern sind eingestürzt Die 
Kinder mußten aus den' 'Schulen entlassen werden 
und in den Kanzleien stockte die Arbeit, da alle» 
auf die Strahe lief. Auch in A g r a m war die Erd-
erfchütterung sehr stark Äus dem Unterlaude kommen 
unS folgende Nachrichten zu: Roh i t sch . Um 11 Uhr 
3 M in . vormittags wurde hier ein heftiges Erdbeben, 
von Westen nach Südosten gehend, wabrgenommen. 
ES dauerte einige Sekunden. Die Schuljugend ging 
in den Schulhof, da einige Kinder ganz erschreckt 
waren. Auch di« Marktbewohner eilten besorgt auf 
den Marktplatz. Die elektrischen Drähte kamen in 
heftige Bewegung. P e t t a u : Heute 10 Uhr 59 M in . 
wurde hier ein starkes, wellemörmiges Erdbeben in 
der Richtung Nordost verspürt. Dauer: 5 Sekunden. 
Aus M o n t p r e i S schreibt man unS vom 8. d. M . : 
Heute, einige Minuten vor I l Uhr Vormittag wurde 
hier eiu starkes Erdbeben verspürt. Die Sl-cken im 
Turme schlugen viermal stark an. Die Uhren blieben 
stehen. Mauerverputz fiel von den Wänden und viele 
Gebäude weisen Zprünge auf; von der Ruine kollerten 
die Steine herunter. Die Leute liefen erschreckt auS 
den Häusern und tonnten sich die schaukelnde Be-
weguiig nicht gleich erklären. Seit dem Laibacher 
Erdbeben wurde hier kein so starkes verspürt. AuS 
Hochenegg unterm tf. d. M . : Heute um 10 Uhr 
55 M in . wurde hier ein starkes Erdbeben wahr-
genommen, das 3 bis 4 Sekunden dauerte. Die 
Richtung war Nord-Süd. Zerstörungen im größere» 
Umfange sind glücklicherweise nicht zu verzeichnen. 

R e i f e p r ü f u n g . Der frühere Schriftleiter der 
„Deutschen Wacht" Herr Daniel Walter hat in Graz 
die Gymnasialmaturitätsprüfung mit Stimmencin-
Helligkeit abgelegt. 

Silberhochzeit. Am Montag den l l . ds. 
feiert der Gastwirt und Fleischermeifter Herr Joses 
R e b e u s ch e g g mit seiner Satin Frau Theresia 
daS Fest der silbernen Hochzeit und sein 25jähngeS 
Jubiläum als Fleischhauermeister. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonn« 
tag, findet in der Christustirche um 10 Uhr vor-
mittag ein öffentlicher Gottesdienst statt. Montag 
abend um 8 Uhr, treffen sich Glaubensgenossen und 
ihre Freunde im Sonderzimmer des Hotels Erzherzog 
Johann. Am DienStag. 12. ds.. wird im evangelischen 
Geme'ndesaale um 5 Uhr nachmittag eine ordentliche 
Hauptversammlung des hiesigen evangelischen Frauen-
Vereines abgehalten werden, zu deren Besuch alle 
Mitglieder herzlich gebeten werden. 

S ü d m a r k - L o t t e r i e . Eine schöne Gelegen-
heit wohltätige» Sin» und deutsches Bewußtsein »u 
vereinigen, bietet sich bei der vom Vereine Siidmark 
veranstalteten 2. WohltätigkeitS-Lotterie. DaS Er-
trägnis wird für verarmte und notleidende Bürger 
und Bauern verwendet. Die Lotterie selbst aber ist 
an Trefferzahl und Trefferwert wohl die bestausge» 
stattete. Der Kaus der Lose kann allen auf das Beste 
empsohlen werden. Die Ziehung findet bereits am 
11. November statt. 

Ausschreitungen windischer Rekruten. 
Dieser Tage rückten die Rekruten ein. ES waren 
dieselben wenig erhebenden Bilder, die wir ja von 
den »indischen Vaterlands»?!leidigern gewohnt sind. 
I n TruppS zogen sie in die Stadt ein, johlend und 
brüllend, denn Gesang kann man daS nicht nennen, 
was aus den Kehlen der betrunkenen windischen 
Jugend hervorkommt. W i r verargen eS den Rekruten, 
die nun für längere Zeit dem Staate sich ganz zu 
eigen geben müssen, gewiß nicht, daß sie vorher noch 
im Bewußtsein der Freiheit schwelgend etwas in Lebens-
lust überschäumend werden, aber das was unsere win> 
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bischen Rekruten bieten, übersteigt doch unsere Geduld. 
AuS ihrem ganzen Benehmen ist zu ersehen, daß sie 
von ihren VolkSverhetzern ausgesondert werden, diese 
Gelegenheit zu benüyen. um die Deutschen CilltS 
recht herauszufordern. M i t windischen Bänderu ge-
schmückt, ziehen sie geschlossen durch die Stab«, Nazdar 
und Zivio brüllend, singen Hetzlieder und benutzen 
osfeimchtlich jede Gelegenheit, der Polizei Verlegen-
heilen zu bereiten. Wenn die SicherheitSwache in 
Hinkunft mit aller Strenge geg-n diele Ausschreitungen, 
die den ganzen Unwillen der Bevölkerung hervorrufen 
vorgehen wird, dann mögen ftch diejenigen, die da-
durch zu Schaden kommen, bei ihren gewissenlosen 
AusHetzern bedanken, bei den verschiedenen Herren 
ic, sie und ec mit dem akademische» Grade 

Wieder ein windischer Konsumverein 
verkracht. Am 6. d. hat der im Jahre 1899 
nach dem Muster der Krainer Vereine gegründete 
windisch-klerikale Bauer».Konsumverein iu St. Georgen 
a. d. S. B. beim KrciSgerichte Cilli den Konkurs 
angemeldet. Zum Masseverwalter wurde Dr. Joses 
Brecko. Advokat in Cilli. ernannt. Der Verein war 
schon längst passiv. Dieser neueste windische Krach 
charakterisier« so tech: den erbitterten Kamps, der 
zwischen den beiden windischen Parteien, der Narodna 
atraulu (sogenannte liberale Partei) und der windisch-
klerikalen Volkipariei geführt wird. Aus diesem 
Kampse, der nuu schon mehrere Jahre dauert und 
der in den einzelnen Parteiblättern eine Preßsehde 
hervorruft, die beispielslos in der ZeitungSwelt da-
steht, spiegelt sich die ganze Erbärmlichkeit der win-
dischen Volksvertreter wieder. Dieser Kamps kenn-
zeichnet die ganze politische Arbeit der windische» 
VolkSbeglücker, denen es nur darttm zu tun ist, die 
Masse» zu beherrschen, denen aber jede ehrliche Ab-
sich- mangelt, die Interesse» ih.er Volksgenossen 
wirkungsvoll zu vertreten. Um diesen Zweck, die un-
bedingte Vorherrschaft im Volke zu erreichen, ist ihnen 
jedes Mittel gut. Die Liberalen gründen Vorschuß, 
vereine. Sokolvereine, Erwerb«- und Wirtschafte 
genosstnschaften. die Klerikale» Lesevereine. die im 
Gegensatze zum Sokol „Orel" genannten Turnvereine 
und vor allem die Konsumvereine Wie Pilze über 
Nacht schießen diese Unternehmungen in letzter Zeit 
aus dem 5oden hervor. I » ganz kleinen, wclt-
entlegenen Nestern finden wir einen Konsumverein, 
einen Leseverein. eine Borschußkasse oder auch gleich 
zwei gegnerische, einen „Sokol" und einen ,.0rel" 
und noch ein paar Vereine, die sich gegenseitig be-
kämpfen. Welche Wohltat für das Volk die schwinr 
delhaften Konsumvereine sind, bei dem der Pfarrer 
der Unternehmer, der Kaplan und der Meßne-
Kellner und Ltomi», und die Aktionäre die armen 
betrogenen Bauern sind, zeigt am besten daS 
St. Georgner Beispiel. Der St. Georgner Konsum-
verein war schon lange passiv, nochmehr wurde er 
es aber, als die Liberalen in St. Georgen die 
Jubiläums.Molkerei gründeten. Der Konsumverein 
verlor immer mehr Anhänger und es bedürfte des 
ganzen windischklerikalen TerrorismuS, um das Ende 
so lange als möglich hinauszuschieben. Der Verein 
konnte sich uur mehr dadurch halten, daß er alte, 
verdorbene und mitunter ganz verschimmelte Waren 
zum Ankaufspreise verkaufte. Natürlich wurde auch 
von der Kanzel herunter, den Gläubigen bei sonstiger 
ewiger Verdammnis befohlen, den Konsumverein zu 
unterstützen. I m August wurde der neue Ausschuß 
gewählt, welcher es aber ablehnte, ohne V-rmögens-
aufnähme die Agenden deS Vereine» und die Schuld 
des Vereines an die klerikale Possojilnica im Betrage 
von 15.000 Kron:n zu übernehmen. Da der alte 
Ausschuß sich feig verkroch, blieb dem neuen Aus-
schusse nichts anderes übrig, als den Konkurs anzu-
melden. Arme betrogene Bauern! 

Gaftwirtegenoffenfchaft . Donnerstag nach-
mittags fand im Hotel ..Po's die Generalveriamm-
lung der Gastwirtegenofsenschaft statt. I n derselben 
wurde an Stelle der bisherigen Vorsteher Herr 
Johann Terichek und Herr Anton Neubrunner zu 
Vorstehern dieser Genossenschaft gewählt. Zum Vor-
steherstellvertreter wurde, nachdem Herr Joses Rebeu-
schegg erklärt halte, eine Wiederwahl nicht annehmen 
zu können. Herr Karl Mört l gewählt. Herrn Joses 
Rebeuschegg wurde sür seine eisrige und ersprießliche 
Tätigkeit alS Stellvertreter deS Vorsteher» von der 
Versammlung lebhafter Dank gezollt. Außerdem wur-
den in den Genosseuschaftsausschuß gewählt die Herren: 
Michael Altziebler. Franz Dirnberger. Julius Jicha, 
Franz Schwarz. Franz Vollgruber und Hans Wagner 
als Mitglieder, und die Herren Joief Krobath, 
Jakob LeSkoschek und Karl Schantl alS Ersatzmänner. 
Zu Kassenrevisoren wurden gewählt die Herren Jo-
hann Jicha und Franz Wölfl. Eine Zuschrift der 
Bäcker, welche eine namhafte Einschränkung der b,S-
her den Wirten zugestandenen Bonifikationen betrifft, 

wurde dem Ausschüsse zur Ausarbeitung eines geeig-
neten Vorschlages überwiesen, über den eine außer-
ordentliche Generalversammlung endgiltig Beschluß 
fassen wird. 

Der Mörder von Lehndorf verhastet. 
Bekanntlich hat am Sonntag in Lehndors bei Cilli 
der Grundbesitzer öfohn Vihernik den Arbeiter Pun-
gartnik erstochen. Nach Vihernik, welcher der gesürch. 
leiste Wildling im Sanntale ist und erst vor kurzem 
eine schwere Kerkerstrase abgesessen hat, sahndete die 
Gendarmerie die ganze Woche vergebens Heute um 
halb 1 Uhr mittags wurde er in einer hiesigen 
Schnapsschenke verhastet und dem k. k. KreiSgerichte 
eingeliefert. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Mor-
gen, Sonntag, wird aus der Schießstätte das Best-
schießen fortgesetzt. Es wird vormittag un» nachmittag 
geschossen Die Beteiligung ist eine sehr gute und es 
hat sich ein reger Weltkampf entwickelt. Sowohl auf 
der Standscheide, sowie auf der Stadticheibe wurden 
bisher sehr schöne Schießerfolge erzielt. 

Die Eröffnungsfeier der deutschen 
Schule in St. Leonhard W.-B.. die. wie ge-
meldet, nächsten Sonntag stattfindet, wird sich zu 
einer großen völkischen Feier gestalten Von mittel-
st «irischen Städten und Märkten an der Mur bis 
nach Cilli haben sich Vereine und Einzclteilnehmer 
angemeldet. Marburg entsendet den Männergesang-
verein und die Südbahnwerkstättenkapelle. Abgesehen 
von Abgeordneten wird auch das Erscheinen des 
Dichters Ottokar Kernstock erwartet. Die TageS-
ordnung des Festes ist nachstehende: Sonnabend den 
9. d. BegrüßungSabend im Saale des ncuerbauten 
Vereinshauses; Vorträge des MännergesangvereineS 
St. Leonhard und dessen Salonorchesters. Sonntag 
den 10. d. Frühschoppen bei Sekoll; 3 Uhr nachm. 
Abmarsch vom Gasthauie Sarnitz zur Schule; Be-
grüßung der Festgäste; Eröffnung deS SchulhauieS; 
Niederlegung der Widmungssteine durch die Ver 
treter der Vereine; 7 Uhr abend Beginn deS Fest 
kommerses im VereinshuuSsaal. Ueberreichung der 
Ehrenbürgerurkunden durch den Bürgermeister Herrn 
Sedminek; 8 Uhr Beginn der Vorträgt. Das Pro-
grgmm verspricht Liedervorlräge der Damen Jolinde 
Horstmar aus Wie» und Poldi Spanner aus Graz 
("am Klavier Herr Richter), Cellovorträge deS Herrn 
Bartlmä, Vollgesänge des St. Leonharder Gesang 
Vereines, Vorführungen mehrerer Turnvereine, Pier 
gesänge der Brüder H e l l e r aus Pettau, Vollge 
sänge mehrerer Gesangvereine und Konzertvorträge 
der Marburger Südbahnwerkstälten - Kapelle. Ein 
Tan; schließt den fireudentag. Montag, 9 Uhr vorm. 
Fiühschoppen im VereinshauSsaal. Von den Teil-
nehmern wird ein Festbeitrag von nur 50 Heller 
eingehoben. 

Das Urteil im Agramer Hochverrats 
p r o z e k . I n dem in «gram seit Ostern verhan 
delten sogenannte» serbischen Hochverratsprozeß ist 
nun am Dienstag das Urteil gesprochen worden. 
Den Angeklagten war vorgeworfen worden, sie hätten 
in Kroatien eine hochverräterische Agitation in groß, 
serbischem Sinne betrieben. I m allgemeinen hat sich 
im Lause der Berhaitdlung herausgestellt, daß die 
Angeklagte» kaum geeignet gewesen sein können, 
Träger einer gesährlichen politische» Tätigkeit zu 
sein, die aus eine Vereinigung Kroatiens mit Ser 
bim hinauslausen sollte. Adam und Valerian Pr i 
biszewitsch wurden zu 12 Jahren schweren Kerkers 
verurteilt. Eine Anzahl weiterer Angeklagter erhielt 
Gesängnisstrasen zwischen 4 und 7 Jahren, 18 wur-
den freigesprochen. I m ganzen haben 84 Angeklagte 
vor dem A gramer Gerichtshof gestanden, von denen 
also 66 zu recht schweren Strafen verurteilt worden 
sind. Es ist selbstverständlich, daß die Verklludung 
des Urteils in Agram einen ganz gewaltigen und 
der Regierung nicht günstigen Eindruck machen wird. 
Da» Gerichtsgebäude war bei der Urteilspublikation 
von 160 Gendarmen umstellt, ebenso bewachten 40 
Gendarmen daS Palais des Banus Rauch, der sich 
übrigens in Pest befindet. Die Angeklagten hatte» 
sich sämtlich getveigert, zur UrtkilSfälluug zu er-
scheinen. Nach Verlesung der Urteilsbegründung er-
klärte Verteidiger Dr. Hinkovic im Name» sämt-
sicher Verteidiger, daß er gegen den kondemnatorischen 
Teil deS Urteils die Appellation anmelde, und ver-
langte, daß die Freigesprochenen sofort auf freien 
Fuß gesetzt werden. Staatsanwalt Dr. Accurti inel-
dete gege» den freisprechenden Teil des Urteils die 
Berufung an, gegen den kondemnatorischen Teil er-
hob er keine Einwände. Präsident Tarabocchia er-
klärte, daß der Gerichtshof im Sinne der bestehenden 
Vorschriften die weiteren Beschlüsse sassen werde. 
Hierauf schloß er die Verhandlung und erklärte dm 
Prozeß sür beendet. 

Grobe Vertragsbeamten-Dersamm-
lung i n B r a z . Der Landesverein der staatlichen 
Vertragsbeamten hielt Samstag abendS im Raus» 
mannshau« eine sehr zahlreich besuchte Versammlung 
ab, zu der Bertragsbeamte aus allen »Dienftorten 
SteiermarkS, selbst aus Aussee und Frieda», er-
schienen waren. Außerdem halten säst alle Ortsgruppen 
des ReichSverbandes der Vertragsbeamten BegrüßungS-
telegramme und Zuschriften gesendet. Von den ein-
geladenen Abgeordneten waren die Herren Einspinner, 
Lwsmann von Wellenhof. Krenn (christlichsozial). 
Pongratz. Malis, M a r s h t. Resel und Wastian 
erschienen. I h r Ferubleiben hatten entschuldigt die 
Abgeordneten Wagner, Tuller, Höger. Riese und 
Ploy Auch Landtagsabgeordneter Dr. PuchaS hatte 
ein freundliches Begrüßungsschreiben gesendet Ueber 
die Lage der Vertragsbeamten und deren Forderungen 
sprach Herr Koppacher. Als die letzte große Der-
fammlung der BertragSbeamten im November vorigen 
Jahres tagte, waren die BertragSbeamten mit der 
Hoffnung erfüllt, daß die Gewährung ihrer Wünfche 
in die Nähe gerücki sei. Sie hatten ja die Verspre-
chungen der Abgeordneten, alles sür die Vertrags-
beamten zu tun. Von den Hoffnungen allein kann 
man aber nicht leben. Inzwischen ist ein volles Jahr 
vergangen, Für die VevtragSbeamten ist wieder nichts 
geschehen. Inzwischen ist aber die Stimmung der 
Vertragsbeamten zu einer furchtbaren Erbitterung 
geworden. (Stürmischer Beifall.) Die VenragSbe« 
amlen sind mit Recht erbittert. Sie haben im Punkte 
Bescheidenheit mehr als zuviel geleistet und es muß 
die Frage ausgeworfen werden: Warum geschieht ge-
rade für die Vertragsbeamten nichts? Ja es ist 
etwas geschehen. >;üns Verordnungen sind erschienen, 
mit denen die BertragSbeamten verhöhnt wurden. 
Dieselben sind schlechter gestellt alS manche AuShilfS-
diener. Ein Aushilfsdiencr mit drei bis fünf Dienst-
jähre bezieht 2 K 80 h pro Taa, der Vertragsde-
amte mit zehn Dienstjahren 2 h. 70 h. Der Abg. 
Wastian hat in einer Versammlung der AmtSdiener 
einen Monatsgehalt von lt»4 Krone» alS Verbrechen 
bezeichnet. Die Vertragsbeamten beziehen Gehalte von 
90, 95, 1<>0 bis HO Kronen. Höhere Gehalte lind 
AuSnabmSsille. Daher kommen dann die schlechten 
Gesundheitszustände unter den BertragSbeamten. Die 
Hauptursache ist die Überernährung. I n einzelnen 
Dienstorten ObersteiermarkS müssen den Vertrags-
beamten Ställe, Schlipsen und Keller als Wohnungen 
dienen. (Stürmische Hört I H i r t ! Rufe) Ein Kollege 
in einem obersteirischen Dienstorte wohnt seit einem 
Jahre im Arrestlokat des dortigen Bezirksgerichtes. 
(Giove Entrüstung, so daß der Redner seine Au« 
sührungen unterbreche» muß. Ru f t : Wo ist der Ort i 
Ort sagen!) Herr Koppacher: Ich will den Ort nicht 
vertaten, weil sonst der arme Teufel gar keine 
Wohnung hat (Zwischenrufe: Das kann nur Brück 
sein 1) Koppacher: Bitte, Kollegen, laffen Sie das. 
Die erbärmliche Lage der Vertragsbeamten zieht die 
Nebenbeschäftigung mit sich. Glück dem. der bei einem 
Advokaten als Schreiber in den Abendstunden Der-
Wendung findet. Ein Teil verdient sich ein paar 
Gulden mit der Musik. Andere aber müssen als 
Aushilfskellner in der Herbstmesse ic. Verwendung 
suchen Als kürzlich der Streik der Tramwayde^ 
diensteten in Aussicht stand, meldeten sich Dutzende 
von BertragSbeamten als AuShilsskondukteure 
(Zwischenrufe: DaS Elend macht die Leute selbst 
zum Streikbrecher!) Redner bespricht die Hindernisse 
der Regelung. Solche sind daS Zertifikatistengesetz 
und die BedeckungSfrage. Bezüglich der letzteren 
sührt Redner auS, daß die Bedeckung leicht gefunden 
werden könnte, wenn man nur ernstlich wollte. I n 
den Magazinen der Grazer Landwehr liegen etwa 
200.000 fast neue Hosen im AnschaffungScverte von 
9 Kronen per stück. Dieselben werden jetzt um 4 
Kronen das Stück verkauft. Bei jedem Stück hat 
der Staat einen Schaden von Kronen. Du» macht 
beim Grazer Magazin einen Schaden von 1 Million 
Kronen. Drei solcher Magazine vernünftig verlaust 
und die Regelung der BertragSbeamtensrage ist fi-
nanziert. Redner bittet schließlich alle Abgeordneten, 
der Notstandssache der BertragSbeamten ein Ende zu 
bereiten. (Stürmischer, langanhaltender Bei'all und 
Händeklatschen) I n der nun solgenden Diskussion 
gelangten von einzelnen Rednern eine Menge 'achlicher 
Details zur Sprache, so z. B. besprach Herr Stanzer 
die Teuerungsverhäftnisse. Herr Klementschitz du 
Frage der Geldaushilfen, Herr Orthos die Volon-
tärwirtschast und Kanzleirefo-m. Herr Waschko die 
Kanzleigehilsensrage. Insbesondere die Volontärsrage 
erregte ' da« lebhafteste Interesse der Abgeordneten 
und der Vertreter der Presse. Die Volontäre müssen 
oft zwei biS drei Jahre unentgeltlich dem Staate 
Dienste leisten. Ein Redner machte den treffenden 
Witz, daß die Volontäre deshalb zwei bis drei Jahre 
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unentgeltlich arbeiten müssen, damit sie das Hunger-
leiden alS Bertragsbeamte tchon gewohnt find. 
(Große Heiterkeit, lebhafter Beifall.) RcichsratSadge^ 
ordnete? LGR- M a r k h l , der zuletzt Obmann des 
SubkomiieeS des BeamtenauSichusfeS im Abgeord-
netenhaus? war, dank, für die Einladung zur Ver. 
wmmlung und bittet, überzeugt ;u sein, daß die Ab-
geordneten über die Lage der Venragsbeamten ge» 
iiaacjtenä informiert sind. Bezügl'ch des Gesetzeni-
würfe» zur Regelung der Verhältnisse der Vertrags-
beamten, der von allen Parteien gemeinsam einge-
bracht worden ist, versichert Abg. Markhl, daß der« 
selbe wieder eingebracht werden wird. Daß im Par-
lamcnt nichts geaibeiiet w :de, mögen die Vertrags-
beamten denjenigen Parteien anrechnen, die durch die 
Obstruktion daS Pailament lahmgelegt haben. (Leb-
hafter Beiiau ) Abg. Reiel hielt fodann eine Rede, 
in welcher er meinte, daß die Be'.tragsbeamten in 
*u geringer Zahl sind, um etwas m erreiche» und 
auch zu wenig politifchen Einfluß l^sitzen. Trotzbein 
werden tdie jslUialdemokratiichen Ai^Ü/netei i für die 
V e r t r a g S ^ o m k ^ i M s M . M a l i ? 
und den Aigeotdaeten , uû > j^onßro©' lam es 
während der «Ktk M i m jU fß W ustu ledhaste» 
Auseinandersetzung Abg. Malik auxerie sich nämlich 
höbnisch über das Parlament deS allgemeinen, gleiche» 
und direkten Wahlrechtes, worauf Abg. Resel rief: 
„Wenn eS nach Ihnen gegangen wäre, hätten die 
BertragSbeamten überhaupt kein Wahlrecht!* Abg. 
Pongratz: „Bei jeder Versammlung soll man »ich 
vom Malik beschimpfen lassen." Abg. Krenn (chnst-
Uchsozial) erklärt im Namen der christlichsozialen 
Abgeordneten Steiermark» zn sprechen. Die chrtst-
lichsoziale Partei hat sich im Parlament in hervor-
ragender Weise an die Aktion bezüglich des Gesetz-
entwurfes der BertragSbeamten beteiligt und wird 
dieS wieder tun. Auf die chrittlichsoMe Vereinigung 
im Abgeordneltilhaufe könne» die VntragSbeamten 
vollständig rechnen. (Lebhafter ^eisall.) Dann sprachen 
abermals kurz die Abg Resel und Malik. Die Ber-
sammlung wurde um halb 1 Uhr nachts geschlossen. 

Nad- und Kraftfahrer, die dem heimischen 
Gauverbande 36. Steiermark und Käruten, deS 
deutschen RadfahrerblludeS beizutteten beabsichtigen, 
werden aujmerksam gemacht, daß hiezu jetzt die 
günstigste Zest ist, da die beim Gau bis 27. Ok-
tober d I . einlangenden oder bereits eingelangten 
Anmeldungen für das BnndesgeschästSjahc 1910 
schon in der Bundeszeitung vom 4. November 1909 
veröffentlicht werden nnd 14 Tage später die Mi t -
gliedschaft beainnt. Der Bund zählt dermalen 
45.402 Mitglieder. Diese große Mitgliederzahl, in 
Verbindung mit einer zweckentsprechenden Gebahruug, 
setzt den Bnnd in die Lage, seinen Mitgliedern be-
sonders wertvolle Borteile zn bieten. Insbesondere 
sind sämtliche tretradsahreiideu Mitglieder als solche 
von selbst — soweit ohne jede Sonderzahlung und 
ohne weiteres Zutun — in ausreichender Höhe (bis 
zu 117.800 Kronen) gegen Haftpflicht, einschließlich 
einschlägiger Prozeßlosten, und außerdem, gleichfalls 
ohne Sonderzahluug nnd ohne Zutun, auch gegen 
eigene Unfälle beim Radsahren versichert (Neuem-
tretende ab 1. Jänner 1910). Krastsahrer (Moto» 
zyklisten und Automobilisten) sind günstige Ber-
sicherungsmöglichkeiten gebqteu. Zu diesen Vorteilen, 
die sür jeden Fahrer von zweifelloser, im einzelnen 
Falle vielleicht unabsehbarer Wichtigkeit sind, kommt 
noch die Gesamtheit aller sonstigen Vergünstigungen, 
die der Bund in mehr als 25jähriger Tätigkeit ge-
schaffen hat. Gänzlich unentgeltlich werden den M i t -
glieder« beispielsweise uochgrboten: alle? beziehungs« 
weise 14 Tage die „DxuMe.Rad- uud Kraftfahrer-
zeitnng", zollfteie Grenzüvetschrcitnng sür Rad- und 
Kraftfahrer, Gastkarten sür fremde Länder, Aus-
kunftserteilnng, Ermäßigungen auf Eisenbahnen und 
Dampfschiffen, alljährlich eine Streckenkarte nach 
Wahl usw. Beim Nkneiutcihtc wtrd auch das Bundes-
abzeichen, das Bundeshandbuch und,.an Kraftfahrer 
überdies die fast zwei Oeviertmeter große Ueber-
sichlskarte von Mitteleuropa l sechs Blätter; herge-
stellt im Bibliographischen Institute in Leipzig) 
unentgeltlich verabfolgt. Der Jahresbeitrag ist 6 j tr . , 
die EintrittSgebiihr (die Wirderemtreienden nachge-
sehen wird) 2 Kronen »0 Heller. Weibliche Fami-
lienangehörige entrichten 3 Kronen, beziehungsweise 
2 Kronen. Nähere Aufschlüsse über die erwähnten 
und alle anderen Vorteile geben die einschlägigen 
Drncksorteu, die an deutsche Rad- und »trastsahrer 
in Steiermark und Kämen »nentgellllch, postfrei, 
ohne jede Verbindlichkeit sür den Empfänger abge-
geben werden. Man wende sich darum — Postkarte 
genügt — an die Verwaltungsstelle des deutsche» 
Radfahrer-Bundes, Gau 36, in Graz, Steyrergnfse 
103, Elektrische Zeittrale. 

Windisch-Feist ritz. (W e i n l e s e f e st. — 
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Bes i tzän i»erung . — R a u b a n f a l l aus der 
S t r a ß e . ) Der VerichöneuingS- und F emdenver-
kehrSverein veranstaltet Sonntag. den >0. Oktober 
um 4 Uhr nachmiXaqS in Neu Hold'S sämtlichen Gast-
hauSräumlichkeiten ein großes Weinlese« und VolkS-
sest. Die ruchhaltige Festordnuiig in Verbindung 
mit der echten Gemütlickteit und Fröhlichkeit, die ein 
nie fehlender Gast der Vereinsveranstaltung ist. bietet 
die beste Gewähr dafür, daß auch bei diesem Feste 
alle Teilnehmer auf iyre Rechnung kommen werden. 
— Das der Frau Annn Zwekowilich gebörige Stadt-
Haus Nr . 22. ging in den Besitz des Herr» Heinr. 
Gril l über. — Der hiesige Kaufmann Pinter unter, 
hält in Oberfeistritz bei Windlsch-Feistritz eine Zweig-
niederlassung. in welcher nebst einer Kassierin hie 
Lehrlinge Herg nnd Zeleznik beschäftigt find und die 
tägliche Loiung näch Windisch Feistritz in das Haupt-
geschäst tragen. Montag gegen 9 Uhr abends be-
nützte ein mit den Gewohnheiten und Einrichtungen 
vertrautes Jndividium die Gelegenheit, die beiden 
Lehrlinge um Heimwege anzusagen und sie der TageS-
losung zu berauben. Boo» Täler hat man bis zur 
Stunde keine Spur. 

(Bonobitz . Der deutsche Männergesangverein 
in Gonobitz veranstaltet ;,u Gunsten der Ortsgruppen 
des Deutschen SchulvercineS und der Südmark am 
10. d. M . ein Wcinlesesest in den Räumen des 
Gasthoses Werbnig „zum goldenen Hirschen" mit 
Tanz und reichausgestalter Glückssischerei. Beginn 
8 Uhr. 

L i c h t e n w a l d . Morgen, Sonntag, findet in 
der Wohnung des Arztes Herrn Dr. Wienerroither 
um halb 5, Uhr nachmittag ein allgemein zugänglicher 
evangelischer Gottesdienst in Verbindung mit einer 
Tausseier statt. 

verstorbene im Ä w n a t t September 1909. 
Marlha Voh. Finanzwach-Oberkommissärstochter, 

1 Monat alt. 
Ferdinand Stuß, k. k. Steuer-Osfizial i. P. 

71 Jahre alt 
Wilhelm du Nord, k. n. k. Hauptmann i. P. 

74 Jahre alt. 
Babette Knechtet, VerwalierSwitwe, 88 Jahre alt. 
Marie Miklautz, Oberlehrerswitwe, 59 Jahre alt. 
Eduard Jonke, GeschästSleiterslind, 1 Tag alt. 
Justin Trvbitsch, Goldarbeiterskind. 4 Tage alt. 
Otto Franz, Maurerskind, 8 Monate alt. 
Otmar Beselko, Privatenskind, 14 Tage alt. 

I m allgemeinen Krankenhause: 
Johann Solinc, Taglöhner, 25 Jahre alt. 
Marie Peöounik, Ortsarme, 60 Jahre alt. 
Franz Gorsek, Knecht, 19 Jahre alt. 
Gertrud Eerniil, Inwohner,», 62 Jahre alt. 
Helene Weber, Köchin, 45 Jahre alt. 
Johann Wogg, GoldarbeilerSgehilse, 23 Jahre alt. 
Luzia Hribersek, Taglöhnerin, 51 Jahre alt. 
Franz Sadatin. Sägler, 4 l Jahre alt. 
Maria Zcleznik, Anszik^lerin, 63 Jahtc^ alt. 
KoSmas Kump, Orlsarnicr, 72 Aähre alt. 
Maria Kolma^in, TaglohuerSgattt», 49 Jahre alt. 

Vermischtes. 
A b e r g l a u b e a m e r i k a n i s c h e r E i s e n -

b a h n er. .Mnc. Mwnlkse qüs ton .«üc^lwbpn, 
der unter den . « « » W Ä B t r amcri.'i:»ljchx« Eisen 
bahnen allgemein aazntresse» ist, verofseittlicht das 
EiPlbahi»- Fachbl^tt .HaNivay qnd Loco»,,otive E„-
giizcering". Loiotslvtjpe.uyd' Heizer hqben^in Amerika 
zum Beispiel nie Zupfapcn zu c i ^ t Maschine, die 
bereits einmal irgeudw» an «inem Etsenbahnnnfall 
beteiligt gewesen ist, und ziehen die älteste, schlechteste 
und unzuverlässigste Maschine, deren Reisen bisher 
ohne Unglück abgelaufen sind, einer neuen und zu-
Lerlässigen vor, die uur in loser Beziehung zu einem 
Unfall gestanden hat. Eine merkwürdige R' l le spielt 
beim Aberglauben der Eisenbahner das Drehen der 
Maschine aus der Drehscheibe. Hier aber herrscht 
keine Einstimmigkeit, vielmehr hallen einige Loko-
motivsührer streng daraus, daß ihre Lokomotiven 
stets nach rechts herumgedreht werden, während 
andere die entgegengesetzte Richtung sür richtig halten. 
Alle aber halten hieran so sest, daß sie jede Maschine 
die nicht in der ihrer Ansicht »ach richtigen Dreh-
richtung gedreht worden sind, noch einmal herum-
drehen lassen. Auch für daS Besteigen der Maschine 
gibt es Borschristen: man darf sie nie mit dem 
rechten Fuß zuerst betreten, und noch gefährlicher 
ist es, aus der rechten Seite herabzusteigen, falls 
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man sie ölen wil l — das hat sicher einen Eisen» 
bahnunsall zur Folge. Daß auch Zahlenaberglaube 
bei den Eisenbahnern vorhanden ist, ist wohl selbst-
verständlich. Merkwürdigerweise aber spielen die Un-
glückszahlen 7 und 13 hierbei keine Rolle; die sonst 
als Glücksnummer betrachtete 9 dagegen bringt nach 
dem Glauben der Eisenbahner Unglück und gleiches 
gilt von ihren Bielsacheu. Ein Aberglaube, der bei 
den Streckenarbeitern zu finden ist, ist solgender: 
Wer bei Betreten der Strecke über eine Schiene 
stolpert, muß unbedingt zurückgehen, um den Fehl-
tritt wieder gut zu machen und das drohende Ver-
hängnis abzuwenden. 

Aus aller Welt. 
(Ba l lonwet t f lüge. ) Den am l . Oktober be-

ginnenden internationalen Ballonwettflügen ging am 
Mittwoch den 29. September vormittags die feier-
liche Eröffnungssitzung des 5. internationalen Luft-
schisferkongresses im Kanton-Ratsaale voraus. Es 
sind 13 Staaten vertreten. Die Sitzung, die rein 
geschäftlicher Natur war, wurde vom Prinzen Roland 
Boilvparte eröffnet und geleitet. M i t den Gordvn-
Bennett-Flügen ist eine Zielfahrt und eine Weitfahrt 
verbunden. An der Zielfahrt, die Freitag vormittag 
stattfindet, beteiligen sich 29 Ballons, darunter der 
Ballon „Radetzh) 2" des Wiener Aeroklubs mit 
Herrn Otto Pvllak als Führer. Bei den Wettfahrten 
iim den Gordon-Bennett-PreiS, die Sonntag statt-
firden, konkurrieren 20 Ballons aus 9 Staaten, je 
3 ans Deutschland, Frankreich, Italien, Belgien und 
der Schweiz, 2 ans Spanien nnd je 1 ans Amerika 
und England. Oesterreich ist durch den Ballon 
„Austria" mit Dr. Anton Schirm als Führer und 
Dr. von Siegmnndt als Mitfahrer vertreten. Für 
die Veranstaltungen stnd 74.000 Franken ausgesetzt. 

( E i n e m L u f t s c h i s s e r w i r d seine 
F l u g m a s c h i n e besch lagnahmt . ) Der sran-
zösische Aviatiker Bleriot, der für die Berliner Flug, 
woche für fünf Tage engagiert war. ist bereits nach 
Köln abgereist. Bleriot sollte an verschiedenen Vereins-
flügen teilnehmen, cutsprach jedoch seiner Verpflichtung 
nicht. Nach seinem ersten Fluge war Bleriot von 
der Gesellschaft ein Betrag von 20.000 Mark aus-
bezahlt worden. Bleriot weigerte sich, diesen Betrag 
zurückzuerstatten, weshalb sein Apparat mit Beschlag 
belegt wurde. Der Schlippen, in welchem sich der 
Aeroplan Bleriots befindet, wurde behördlich ge-
schlössen und wird von einem Feuerwehrmann be-
wacht. Leblanc, ein Schüler Bleriots, weigert sich 
nun gleichfalls, an den Konkurrenzen weiter teilzu-
nehmen. 

( G r a f B u q u o y f . ) Vor einigen Tagen starb 
der ehemalige Ackerbauminister und gewesene Präsi-
deut der agrarischen Zentralstelle Graf Ferdinand 
Buquoy. Politisch neigte Graf Buquoy zu den 
Klerikalen, war aber im übrigen ein entschiedener 
Vertreter landwirtschaftlicher Interessen. 

( A u t o m o b i l u n f a l l der P r i n z e s s i n 
L u i s e v o n B e l g i e n . ) Bor einigen Tagen ist 
Prinzessin Luise von Belgien in Wien eingetroffen. 
Sie logierte im Parkhotel in Schönbrunn und lebte 
in größter Zurückgezogenheit. I n ihrer Gesellschaft 
besand sich der ehemalige Oberleutnant Geza Matta-
chich. Die Prinzessin verbrachte die letzte Zeit iu 
Berlin und befand sich in Wien nur auf der Durch, 
reise. Für gestern war die Abreise der Prinzessin 
nach Ungarn festgesetzt. Die Fahrt sollte in zwei 
Automobile» unternommen werden und das nächste 
Ziel Budapest bilden. Nachmittags bestieg die Prin-
zessin mit Herrn Mallachich ihr Automobil, in einem 
zweiten nahm das Gefolge Platz. Nach kurzer Fahrt, 
in der nähe deS evangelischen Friedlwses in Matz-
leinSdors, erlitten die beiden Automobile einen Unfall. 
Die Wagen stießen zusammen und wurden so schwer 
beschädigt, daß sie die Fahrt nicht sortsetzen konnten. 
Die Prinzessin, sowie alle übrigen Insassen blieben 
unversehrt. Prinzessin Luise und ihre Begleitung 
setzten dann die Reise nach Budapest abends mit 
dem Orientexpreßzuge sort. 

( B o n e inem Wespensch w a r m ge tö te t . ) 
Einen eigentümlichen Tod erlitt ein Bauer in Passek 
bei Traulenau. Beim Grasmähen hieb er in ein 
am Boden befindliches Wespennest, wodurch der 
ganze Schwärm wütend wurde und den Mann 
attackierte. Die Wespen setzten sich an dem Halse 
ihre« Opfers fest. Nach zwei Stunden qualvollen 
Leidens starb der Bauer, ein rüstiger 48jähriger 
Mann. 

( E i n e i n t e r e s s a n t e Ehesche idung . ) 
Die von dem Prosessor an der Akademie in Lieb-
werd Doktor Artur Alois Seidel vor acht Jahren 
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mit der Tochter Grele des verstorbenen ReichSratS-
abgeordneten Dr . Josef T s c h a n geschlossene Ehe 
ist im Einverständnisse beider Teile geschieden worden. 
Frau Grete Seid! wohnt bei ihrer Mutter Frau 
Sophie Tschan in Ober-Audorf in Bayern. 

( D i e V e r g i f t u n g e n m i t g e p a n s c h t e m 
R u m . ) Aus Budapest wird telegraphiert: Das 
chemische Zentralinstitut hat nunmehr festgestellt, daß 
insolge Vergiftung durch metylalkohoihältigen Bräunt-
wein 59 Todesfälle und 71 Fälle von schwerer Er-
krankung vorgekommen sind. Dieser Branntwein 
wurde durch die Atalanta - WeinhandlungS- und 
«affeeimportgesellschaft tu Verkehr gebracht, deren 
Direktor Szabo bekanntlich nach Enthüllung der 
Angelegenheit geflüchtet ist. Die Polizei hat nun 
gegen Szabo einen Steckbrief wegen fahrlässiger 
Tötung in 59 Fällen erlassen. 

(20.000 J a h r e a l t e m e n s c h l i c h e 
S k e l e t t e . ) Aus Perigneux, Departement Dor-
dogne, wird gemeldet, daß ein Lehrer in der Nähe 
von Le Dugue unter Felsen, mit einer Alluvialschicht 
bedeckt, das gut erhaltene Skelett eines vorgeschicht-
lichen Menschen ausgefunden hab«. Bei dem Gerippe, 
dessen Alter auf mehr als 20.000 Hahre geschätzt 
wird, lagen Rentierknochen und zahlreiche bearbeitete 
Feuersteine. 

Schrifttum. 
Meggendorfer - Blätter. München. 

Zeitschrist für Humor und Kunst. Vierteljährlich 13 
inhaltsreiche Nummern nur Mk. 3. Wieder ist die 
Zeit gtkommen, dte uns dazu inahnt, sür gute, ge« 
diegene Familienlektüre während der Winterabende 
besorgt zu sein. Was aber dürste dazu geeigneter 
sein, als eine sorgfältig geleitete Wochenschrift, deren 
neueste Nummer zufolge ihres interessanten Inhal ts 
von groß und klein stets mit Spannung erwartet 
wird. Dies ist bei den „Meggendorfer-Blättern" in 
vollem Maße der Fall . Sie bilden gleicherweise eine 
Frohsinnsquelle für den Familienkreis wie eine 
Zierde für den Salontisch, Hn Vers und Prosa, 
in lustigen Schnurren wie in feinsinnige» Epi-
grammen und launigen Erzählungen — stets dezent 
und frei von verletzendem Zynismus — kommt der 
Hnmor zu Worte, vermischt mit guter Lyrik, Fabel», 
Blüten der Spruchweisheit usw. Der Hauptreiz 
aber liegt in dem prachtvollen Bilderschmuck in 
Schwarz- und vielfachem Farbendruck, der vou eiuer 
in allen Disziplinen der modernen Zeichenkunst 
sattelfesten Künstlerschar entworfen, auch in seiner 
technischen Ausführung eine Glanzleistung darstellt. 
Z u diesen längst gewohnten guten Eigenschaften des 
beliebten Witzblattes haben sich jüngst noch weitere 
hinzugesellt: eine belebende Bereicherung des Pro-
grammes bildet die Behandlung aktueller Themen, 
durch textliche wie illustrative Glosiierung neuzeit-
licher'Vorkommnisse, soweit sie dem Hnmor Stoff 
bieten, stets unter taktvoller Vermeidung aller rein 
politischen Ereignisse. Eine bemerkenswerte Neuerung 
ist serner die farbige Reproduktion bedeutender Kunst« 
werke der zeitgenössischen Malerei, die die vvllseitigen 
Titelbilder schmücken. Geschmackvoll ausgeivählt geben 
sie in vollendeter Farbendrucklcchnik all die Fein-
heiten und Zartheiten der Originale wieder nnd 
bilden mit der Zeit eine Sammlung reizender Kunst-
blätter von bleibendem Wert. Diese abwechslungs-
reiche Vielseitigkeit uud nicht zuletzt die Kunst zwischen 
moralischer Langweiligkeit und kecker Frivolität den 
rechten Mittelweg zu halten, haben die „Meggen-
dorser" zu dem gemacht, was sie heute sind, zur 
ersten humoristischen Familienzeitschrift! Probe-
nummern sind sowohl durch den Verlag als auch 
durch jede Buchhandlung kostenlos erhältlich. 

Hingesendet. 

9 

1 .'8'Jli 

ersetzt vollkommen den Menthol-
Pranibrantwein. Bra*ay Mentholin 
soll daher in keinen» Hause, bei 

keinem Touristen, Sportsmann, Offizier, Beamten 
und Arbeiter fehlen! — Zu haben in allen 
Apotheken, Droger len , F a r f ü m e r i e n und 
Spezereiwarengeschästen in Flaschen au 40 h, 
K 1 — und K 2.—. 

Zahlreiche hohe Auszeichnungen sind 
seit langem den Maggl-Erzeugnijsen zuerkannt. Aus 
den großen Aufstellungen aller Länder erwarben sie 
sich nicht weniger als 13 Staatsmevaillen, 9 Groß-
preise, 67 Gbldene Medaillen. 21 Ehrenpreise usw. 
An mehreren ersten Weltausstellungen beteiligte sich 
die Firma außer Wettbewerb, da ihr Begründer, 
Juliuö Maggi, als Preisrichter fungierte, so in 
Paris 1869 nnd l9l»0. Auch bei unseren HauS-
frauen haben sich ja Maggis Würze, sowie neuer-
dingS Maggis Riudsnppe-Würfel 4 6 Heller ver-
dientes Vertraue» erworben, weil die Maggi-Pro-
dukte halten, was sie versprechen. 

„Henneberg-Seide" 
" 3 fiit fMviMiit >1», Kot'n. !>«>!• ll. 
•«hon verrollt tut H»»« gttieftrt. StriAt 'MtiftrrautiMilil »»acbead. 

fet-lclni-t n l i r l k i H r n n i - b f r c , Z ü r i c h . 

SARG, 
w i c n . 

B E S T E 

^ • I U W ^ z a h n ^ R E M E 

Die, durch ihren Franzbranntwein in allen 
Weltteilen bestrenommiene Firma Brazay" bringt 
eine neue Spezialität unter der Marke „Brazay 
Mentholin" in Verkehr, welches Präparat be-
rufen ist, sich in kürzester Frist überall einzubürgern. 
Ein Hausmittel, wie ein solches im Altertum bei 
den Aegyptern, Chinesen und bei den Römern zur 
Haut- und Schönheitspflege, bei Strapazen zur Ver-
besserung des Trinkwassers nnd als Erfrischungs-
getränt verwendet war. Wir lenke» daher die Auf-
merksamkeit unserer geschätzten Leser auf das Inserat 
der Firma Brazay. 

Anerkannt vorzügliche 

Phitographische ^p a r a J e 

e i g n e r unii fremder Konstruktion. 
Wir pnipf.*hltn, vor Ankauf eint« Appa-
rate» unseren R a t g e b e r (534 Seiten 
mit 62-'S llJnntrationen, Preis K 1.80), 
ve r faß t von unseren) in Faohkreiten 
besten« bekannten wissensehaftlkhen 
Mitarbeiter Alb. v Paloci iy , der unseren» 
DtfUifceieb&fte, Grab:n 30, vorsteht und 
gerne AunkOtiste jr^licher fachlicher Art 

erteilt, xu Rate au ziehen. 

K. Lechner (Willi. Müller) 
W l e « , ( i r a b e n 3 1 . 15812 

k. u. k. Hof-
Munulaktur fOr 
Fhotographn-
e'abrik photo^r. 

Apparat«'. 
PbotographUches 

Atelier. 

• 

• ©djufctnarfc: „ A n k e r -

Liaimeat. Capsici comp., 
St|4> für 

Jinüer-Paitt-Expeller 
ist als »«rzüal iMte . sch«e»zftille»d« und 
abl«ttr»de CHmreita«« bei tfrfÄltnnflrtt 
»st», aüaemrin aneitannt- zum Preis« ton 
80 h., 9 1 . 4 0 und 2 £ vorrätig in den meisten 
Apotheken. Beim Einkauf dteset überall be-
lieble» Hautmittel« nehme man nur Original-
flachen in Schachtel» mit unsrer Schutzmarke 
„ A a l e s " an, dann ist mm sicher, das 

Originalerzeugnis erhalten zu haben. 
Dr. «lchter« «p»thete 

• j » m „ ( A o l h r n e n L S w r » - -
t» P r a g , Tlisabrthstraßc Nr. 5 »eu. 

M— ^ 

l'tflon» « ei« gratis aal franfo ai«intn 6»$ra 
P r H » h « r * n t über Vr«»itll,n».»k,re>i 
,<a»rlt*pr<il*ai Aa<t«m>ris O u i r s a . Hil-
t o d w , I n t n e t , NehKffhaDMer. l i r k r l n , 

• 'ehte l l u t i u - t ü r e n um 15 U. aiilit.it.>. 

J o h a n n J o r g v ' . 
U»rian»rr, k L m »e«t*. «<t)a(.«rinrr, 

Wien, 111)4, Ren ii weg 75, 
«otd- u. Cltbrriwarca^IiOarttaa«, »«rtltdii« 
1»( »«»« Q%rra »»» I t ü t n i i i i a , ta |«k«c Wailaui 
Xal<D«nutr Biik «in« ata« g-tber flr Hu h fiag«f«|t. 
«-Hl-Sch»,!»«! *idtt-8ntf ta feicinca 
taafMk, K i. W»«toof.f «im K Echte e u h c . 
It«»»ai»t»NHi MB K 7 edbtifftita M i 
II »ladtt l . OciPaatr tnf t , (Salb., OcrniK 
«. Xamranbrtn «W Wct«fml«it*f»u| 'un > 
4tiH>« ?»«-> »«» V<at>«Iuk>ca Mi K 10.— *an>. 
•ntc 9B«(ftri(r K S.40. Kitr (ebc gtlaaft« »de» 
(«vatiett« U)t »>«d "rm; reell« Saranfl« ,«l,i»«t. 
Wl «In« Utt«r»orisllnni gd*i|l<6 «u««n 
IVna («laflen. a a T&M 

Verscboneii Sie mcd bloss mit den Redensarten, 
• • • dofc öi< aDr ' oerfucht haben und daß nichts Ihnen 

geholfn hat Haben Sie e:wa Fays echie Sodener 
Mineral-Pastiilen gebraucht? Nein, den sonst wäre« 
sie nicht (o erbarmiinq^würdift crtdlier. Ich brauche 
meine L>«>e adet im Gesldajl und t i geht nicht, 
da» jeder dadeim bleibt um seinen K^larrh aus.u-
schui ye!>. Aaufe» Sie sich Fcy« echte Sodener Mtne-
eal-Pasttllen, und Sie werden den Katarrh lo« ^ 
Sie wissen nicht wie. und Ihre Arbeit tonnen Sie 
au» tun Die Schachtel tone nur Kr. 1.25 und 
billiger und bequemer tinnen Sie einen Katarrh 
dock gor nicht lo« werden. I n allen 

e i n s c h l ä g i g e « G e s c h ä f t e n 

erhältlich. Nachahmung n aber jedweder Art weise 
wan entschieden zurück G-neraltepräsenianj für 
Oesterreich Un an,: SB. Td ©unfeett, 2Bi«n IV /t, 
Groß' Neugasie 17. 

Q/ertävaÜQ? 

China-Wein mit Eisen. 
Hr»i.n. i u m l l u i WI.b I««! ud Ehr«»-

diplon sar foldMM Medaille 
Kriis t innnsfmit t<>l f ü r Sehwäehlic>>«, B l n t -
» r m e und H«<konval«»»wnten. — A p p e t i t 
anrei tend«'«, nt<rvenstürk«»iid«», b l » t v « r -

be iuwni i l e i Mit te l . 
Vorrtallchvr0«»elMM«k. 6000 iratlleh« Ouuckiaa. 

I. Sermllo, k. u. k. Hoflieferant, Triest-Barcola. 
Klrnttleit iu Apotheke» i» FU««be«: x. 1 » L i K tß.60 

und <1 I L i K 4 80 

Bei XINDERKRAKKHEiTEN 
IrrtllcherseH* mit Vorliebe empfohlen 

U W M •Ikji.idier 

"a Inlecüoa»-
g Kttiüüieiten; 

^ j S dem reiaen 
CraflitfelsfD 

5 0 entapringead. 
Bai Tiotec £;id<imi«n gläszecd b c w l k r t 

Ist beim Einkaufs und Uerglciche 
von Seife zu beachten: 

G ü t e , 

P r e i s u n d 

G e u u i s h t 

Keine Seife der UJeit erreicht 

Schieß 
fn al len ihren guten Eigenschaften. 
Reinheit. U/aschfcraft. Mi lde und 

Bil l igkeit! 
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H e r d f a h r l k I I * ü o l o m e i i M 

W e l s , O b e r ö i i t « r r o i o h . 

in ctftl« «ad Leiatuofifahigkeit «aibeKroiTea« H«rd« la Klarn, KraalI, Poraells», Majolika, 
ftr Uau.haltunren, HoMt, R«ilMraUaD«B «le. lJa»pf kockanUgen, Üa«kocherhcr<l 
Za b«*i«b«n durch lad« Klaanhaadlunj, wo nicht, dirtkMr T«r»aad, Man verlange „Orlglnal-

Kolonriiii-lsrnl«' und v»In minderwertig« Fabrikat« ivrfick. Katalog« kt>fi«aIo« 

Futterbereitungs-Maschinen 
Häcksler, Riibenschneider, 

Schrotmühlen, 

Futterdämpfer, 
Kesselöfen, 

Jauchepumpen, 
fabrizieren und liefern in neuester und bewährter Konst rukt ion 

P t i . M a y f a r t h . c f c O o -

F a b r i k e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r M a s c h i n e n , E i s e n g i e s s e r e i e n 
n n d D a m p f h a m u i e r w e r k e 158&4 

m m W i e n T a h o r M t r u m t e 7 1 . 
Kataloge uratl» und franko. Vertreter nnd Wiederverk&ufer erwünscht. 

lüSIK 
und Haarausfall 

Schuppenbildung unmöglich 
bei Gebranch von 

P I I i U S I M " 
g«* änlich geschüttt. 

1 F l a s c h e K 

ST. FERNOLENDT, 
k u k. Hoflieferant 

WIEN, I. Schulerstrasse 21 

Versand per Postnacbnahme. 

s B i n s t B 

hputz 
Alleinsabr FrilzSchulzjun Akt-Ges Eger lB. 

K . k. i P priv. 

Klavierfabrik 
Flügel M. ROPAS, Cilli 
Telephon Nr. «i Kigvierlei hsn8tglt 

Erstklassige F l ü g e l und P i a n i n o s modernster Konstrukt ion in allen 
Holzarten zu mäasigen Preisen. R e p a r a t u r e n fachgemäss und bi l l igst . 
I n s t r u m e n t e l c i b w e i a c TOB K 4.— a u f w ä r t « e r h ä l t l i c h . 

V e r t r e t u n g d e r Cont inenta l -Werke in Wien 
f ü r M u s i k a u t o m a t e n und Automobi le . 

Billigst«* Volks-Automobil Probefahrten jederzeit zur Verfügung 
A n c h a n s b e q u e m e T e l l a t a l i l u n j f c n ! 

Realitäten -Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, au der Reichs-

strassc 3 km von Cilli eBlfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stockigen Herrenhaus« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
StaHungen, Wagenreini«« etc. u. sehr 
ertrag*fähiger Oekonomie int sofort 
preiswürdig zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a U S , neugebaot, mit Gastwirtschaft 

Branntweinscbank, Trafik u. Garten 
in einem deutachen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst «ind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

Eine Villa, im Schweizerstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, KQcbe nnd 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort preisw zu verkaufen. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neubaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Zu v e r k a u f e n eventuell zu 
verpachten ein neuuiodern gebautes 
Geschäfts- und Wohnhaus im Saun-
tale. Im Hause befindet sich ein gut-
besuchtes Einkehr - Gasthaus nebst 
Schnapsschatik u. Tabak-Trafik, Post-
amt und GemischtwarenbandeL. In-
telligenter Kiiuf r bat Anspruch auf 
die Postleiterstelle mit einem Kein-
einkommen von 1200 K jährlich. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gasthaus« und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmaße von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ui-ber-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingar tenrea l i tä t 
sehr scilön und reizend gelegen, ist 

S c h ö n e r B e s i t z in der un-
mittelbaren Nähe von Cilli. mit neuem 
Wohnhans samt. Wirtschaftsgebäuden. 
24 Joch Grund mit Hopfenfelder ist 
sofoit preiswürdig verkäuflich. 

Herrl ich g e l e g e n e 
Villa an der Stadtgrenze mit Wald, 

Garten, Teich und Wiesen sofort sehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von CM. ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aas-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Wohnhaus mit 6 Wohnungen 
in der 8tadt Cilli ist nebst G.'.rten 
sofort pri-iewürdig za verkaufen. 

Eine Real i tät bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgeblude und 
Scheuer mit •/« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Hin vom Kurorte Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Weingar tenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüibem, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall. 2 Joch Rebengrund ntbst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wgen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s 
WohnhaUS mit Gastbau»- und 

Branntweinschinkskonzession. in Mitte 
der Stadt Cilli. ist sofort preis würdig 
verkäuflich. 

Weingar tenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2'/ , Joch Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 2'/» Joch 
Wiese etc.. mit Herrenhaus sowie 
Winxerhaus und 2 Stallungen ist 
unter sehr günstigen Bedingungen 
sofort zu verkaufen. 

am Nikolaiberg bei Cilli sofort preis-
würdig zu ve» kaufen. 

A u s k ü n f t e w e r d e n i m S t a d t a m t e C i l l i w ä h r e n d d e r A m t s -
s t n n d e n e r t e i l t . 

Kunststeint'abrik und Banmaterialienhandlung, Asphalt-Unternehmung 
Grösstes sortiertes Lager P o r t l a n d - Z e m e n t , 

Steinzeng-Röhren, Mettlacher Platten, 

ferner G l p s d l e l e n u n d S p r e u t a f e l n etc. 

Facbgcmsäse solide und b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder G a r a n t i e werden verbürgt. 

C. PICKEL 
MARBURG 3. D., f a b r i k : Voiksgartenstra«»« Kr. 27 

MUSTERLAGER: Ecke der Tegetthoff- und Blumengasse. 

empfiehlt sich zur Ausführung and Lieferung aller Kunststeinarbeiten 

AusfQhrung von K a n a l i s i e r u n g e n , B e t o n -

bdden, Reservoirs, Fundamente, ferner» 

B r ü c k e n , G e w ö l b e (System Monier) etc. 

T e l e p h o n 3 r . : i » » 
Telegramm-Adresse: Z E M E X T P 1 C K E L . 

a l s : Pflasterplatten (Metal l ique- und Handscblagplatten für Kirchen, Gänge, Einfahrten), Kanal-Röhren fstr Haus- und Strassenkanalisierungen, Kana l -
rohr-Köpfe und Platten, T ü r - und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofon-Unterlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Randsteine, Sockelsteine fQr 
eiserne Zäune, K m v . e und Holzsäulen, Tränke und Schweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten fQr Kauchfänge 
Pfei ler, Mauern-, Garten-, Ho f - und Grabeinfriedungen, Geländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und Jauche-

Kinnen, Obstmahlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r s f s t c l i e - e x x L & e e e - ^ ^ s f ^ l x T - i o r L g 1 v o n - A ^ s p l b . a l t i e r - u . z i g ' e r i . 

m i t Natur-Asphalt Coul6, B e h g (ücasasphalt) für Strassen, Trot to i re, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isol ierung von Fundamenten 
Brücken, Viadukten und Gewölben. T r o e k e n l e g n n g f e u c h t e r Maue rn . 
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Konkurs-Ausschreibung. 
A n dem mit dem Oeffentl icbkeits- und Resiproait&tarechte auage-

atatteten K a i s e r F r a n z J o s e f s - L & n d e s - G y m n a t i l u m In P e t t a n mit 
deutscher Unterrichtssprache ist die Stel le dea D i r e k t o r s zu besetzen. 

Mit dieser Stel le sind die für die Direktoren der Mittelschulen mit 
dem Gesetze vom 19. September 1898 R.G.B1. Nr . 173 bez iehungsweise 
4 e m Gese tze vom 24 . Februar 1907 R.G.B1. Nr. 5 5 festgesetzten 
B e z ü g e verbunden. 

B e w e r b e r um diese Ste l le haben ihre mit dem Lebrbefähigungs« 
seugnisse und den Verwendunganachweiaen versehenen Gesuche im 
W e g e ihrer vorgesetzten Behörde bis l ä n g s t e n s 2 5 . O k t o b e r 1. J . 
be im L a n d e s - A u s s c h u s s e e inzubringen. 

G r a a . den 2 . Oktober 1909 . 

15864 Vom s te ie rmärk ischen Landes -Ausschusse . 

Z. 470. 

Kundmachung. 
Für die gefertigte Anstal t wird hiemit pro 1910 die Lieferung von 

Fle i sch , Mehl. Gebäck, Milch. Spezare i - u. Kolonialwaren, Hülsr nfrüchten , 
v i e r , Holz, Ste inkohlen, Bet tenstroh, Totensärgen und die Bei Stel lung 
von Wir t schaf t s fuhren im Offortwege ausgeschrieben. 

Die mi t einem 1 Kronenstempel versehenen Offerte sind unter An -
ff lhrung des Namens des Offereuten und des offerierten Art ikels am U m -
schlage des Offertes geschlossen bis längstens 

31. O k t o b e r 1 9 0 9 
bei der gefertigten Verwaltung zu überreichen. 

Hievou ergeht die allgemeine Bekanntgabe m i t der Einladung zur 
Betei l igung mi t dem Bemerkeu, dass die Lieferungsbedingnisse, welche iQr 
die Lieferanten, deren Offerte atigenommen werden, in allen darin enthal-
tenen Punkten unbedingt bindend sind, bei der gefertigten Verwaltung ein-
gesehen werden können. 

Landes-Siechenanstaltsverwaltung in Hochenegg d. Cilli 
am 1. Oktober 1909. 1583» 

IOO°/0 Verd iens t ! 
Ueberall s o f o r t lohnende, 

e infache Fabr ika t ion! 
woiu wenig Kapital, geringfügige Anlage 
und keine Facikctmtnisse erforderlich sind; 
leicht Verkäuflicher 

Massen - Verbrauchsar t ike l 
fQr jede Hiashaltung. Grosse Erfolge be-
reit» nachweisbar. Verlangen Sie sofort 
per Postkarte GratUzusendung unseres 
Kataloges. Indostriewerk. Inzersdorf 11 
toi Wien. 15185 

and ( • t e l i d r i t t e n d e n teile ich 
{gerne unentgeltlich brieflich mit, wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden vollständig geheilt wnrde. 
Carl »ober, Illcrtisscn (Bayern). 

14776 

Ad ich hab's! 
Mao be«t«Ut gu t e 

Brünner Tuchware 
> • bi l l igs ten Vf tb r lkap re i i en f. H e r r e n k l e i d a n g 

un günstigsten bei der 
Yerk&ufftfttell? G i t t e r e . Tuckeeieugaiüse 

K t z l e r & l > o « l u l , 
B R Ü N N , S c h w e d e n g a s s e 5 L. 

Ll t lk i rn ln de« drntsrta-nthr l/ehrer-
b.ndes n. de* deuurhrn Sta.ube.mlea-

rerel.e*. 
D e r V o r t . i l , d i r . k t TOI. V . b r i k a p l i U i » , k . u f . a , 

IM l e h r gnit. 

Relehhaltige Mosterkoll. f. Wl.terrfieke 
und Auaöge ko«teulo» aor Ansicht. 

Schöne volle Büste 
erhallen Mädchen und Frauen 
jeden Alters durch Anwendung 
meiner neuesten Bnfts-Creme 
oder Buse»»asikr, nur äußerlich 
an»uwenden, einzig sicher wir-
taidrt Mittel, garantiert un» 
schäelich. f r e i« K 3 . - , K 6 . -
und K s —. Da^uaehöriaeSeife 

«iv Heller. Bertauf durch Frau «ittdt Menzel. 
Wie« II.. Pratrrftraßc «Ä. 2. Stack. T . 7. 

isit-Karten 
l iefert rasch und b i l l ig 

Vereinsbucbdrucherei Celeja. 

H e d i z i M l - K ü r - O e l s a r d i n e n . Aerztlich 
Speaiaimarke für Diabetiker, Magenkranke, Gicht- und Nierenleid«nde. — 

Frei von reuenden Gewüriea, Hochfeiner Geschmack. Feines Olivenöl. 
Expedition: 12 Dosen K 1 9 2 0 tranko Nachnahme. 

.. . f®r . «Adria* hygienische Sardinen 
rhachitucbe Kinder j n | | rillt schwache Personen 

erzeugt nach den Vorschriften d s Dr. Angel» Mariuaz, Kararzt in Grado. Patente 
angemeldet. In den inuUten Delikatessenhan ilunzeii and Apotheken. 

G i o v a n n i D e p a n g h e r & C o n i p . , °£ " r d , i n < f " - . u n d Fiachkowerr««-
1 1 Fabrik, Tnest und Ctpodutna. 

O S * D*pGt in Cilli bei Herrn Joaef Matic. " 9 0 

BüiigeBeitfedErnaOaunen 
1 Kilo graue geschlissene K 2"—, halbweisse K 2-80, wei»se K 4 — 
prima daunenweiche K « — , Hochpriroa Schleiss. beste Sorte K 8 —, 
Daunen grau K 6*—, weisse K 10*—, Brnstfiaum K 12"—, von 
6 Kilo au franko. 15129 

Fert ige Bet ten ans dichtUdigem, rot, blau, gelb 
oder weiimein Inlet (Nanking), 1 Tuchent, Grösse 180XH6 cm, 

samt t Koplpoiater, diese 30X58 ein, genügend gefallt, mit neuen grauen, gereinigten, 
süllkräftigen und dauerhaften Federn K 16'—, Halbdaunen K 20-—. Daunen K 24-—. 
Tuchent allein K 1 2 - - . 14 —. 1« - . Kopkpolster K » - , 3 .0 und 4 - - . Tuedenb, 
>80X>4^ cm gross K 15 —, 18 —, 20 —, Kopfpolster 9ÖX70 oder 80X80 <m k 4 50, 
6-—, 5-50. Unterbetten aus Grarfl 1*0X116 cm K 13 —. 15 — versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung grati», von 10 K an franko M a x B « i - « r o r in Descheni tz 536, 
BahmerwaM. Preisliste über Matratzen, Decken, Ueberzüge und allen anderen Bettwaren 
gratis und franko. Nichtkonveoierendes umgetauscht oderOeld retoer. 

D e r a l l g e m e i n e 

Spar- u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. m. b. H. 

WIEN I., S t o c k im Eisen-Platz (Equitable-Palais) , 
sowie dewen Filiale: W I E N X V I . , O t t a k r i n g e r s t r a s s s e N r . 25 

. . . . VI., Marialiilferstnisse Nr. 87 
und die Zahlstel len: W e n XVII , Qttakringerstrasse Nr. 44 

XVII.. B-heimgasse Nr. 38 

übernehmen und verzinsen Spareinlagen 

von K 4 . — bis K 2000 .— mit und über K 2000.— mi t 

Benteusteuer zahlt die Austalt. Körzrate BOckiablongsfristen. 

Kredite fstr Gewerbetreibende. 15031 

S t e c k e n p s e r d -
L i l i e n m i l c b s e i s e 

14C"ji> 

Mildes te Sei fe für die Haut . 

D i e n e u e n M O D E L L E 1 0 u n d 1 1 der 

Remington-Schreibraaschinen 
ve re inen i n s i ch a l le Vo rzöge de r f r ü h e r e n R E M I X G T O N -

S C H R E I B M A S C H I N E N , a l l e Von tüge , d i e e x i s t i e r e n d e 

S C H R E I B M A S C H I N E N ü b e r h a u p t bes i t zen , n e u e V o r z ü g e , 

d ie k e i n e andere S c h r e i b m a s c h i n e j e au fzuwe isen h a t t e . 

G L O G O W S K I & C ä 
i c . -va.. Ic . H o H i e f e r a - n - t e a a . t 

Z e n t r a l e : Wien, I. Franz Jose f s -Kai 15 u. 17. 
Filialen in Oesterreich: Brunn, Graz, Lemberg, Klagensnrt, Prag, Reichenberg, Sarajevo, Tepliti, TriesL 

— g - — " 
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Grösstes Spezialgeschäft in Nähmaschinen nnd Fahrräder. 
I # • \ § f \ V o l l k o m m e n s t e 

K A Y S E R i t a m b n 
d e r G e g e n w a r t ! 

W W K a y s e r J g g f 
K a y 8 e r RingscWf 

K a y s e r Central Bobbin 
sifQr"J K u n s t s t i c k e r e i sehr geeignet. 

Singer Nähmaschinen schon von 70 K aufwärts. 
G r o s s e s L a g e r b e i 

Mechaniker, f « 1 1 « 
Herrengasse Nr, 2 

Grosse Reiiaralnr-Werkutätte fttr alle Systeme, fachmännisch gat und billig. 
Sämtliche Bestandteile, Nadeln, Oel, Schiffchen eti. sowie auch sämtliche 

F a b r r a d b e * t a n d t e i l e . — R t t t e n i a h l u n c i i . 

Anton Neger 

ZI. 10607/09. 

betreffs Meldung der Landsturnipflichtigen. 

Auf Grund des Gesetzes vom 10. Mai 1894 haben sich diejenigen 
Landsturropfiichtigen, welche Angehörige des Heeres, der Kriegsmarine, 
Landwehr (einschließlich von Ersatzreserven) oder der Gendarmerie waren, 
sowie sonstige Landsturmpflichtige, welche fslr den Fall der Aufbietung 
des Landsturmes zu besonderen Dienstleistungen des'gniert und zu solchem 
Zwecke mit Widmuugskarten beteilt werden und sich im Bereiche der 
Stadt Ci l l i aufhalten 

am 18. und 19. Oktober 1909 
mit ihrem Landsturmpasse, beziehungsweise militärischen Entlassungsscheine 
beim Stadtamte Cil l i zwischen 9 uud 12 Uhr vormittags persönlich vor-
zustellen, beziehungsweise zu melden. 

Diejenigen Meldepflicbtigen, welche wegen unüberwindlicher Hindernisse 
an vorstehenden Tagen sich nicht vorstellen können, haben die Vorstellung 
u m S&.> O k l o l M > r I O O f > bei der obigen Meldestelle nachzutragen. 

S t a d t a r n t C i l l i , am 5. Oktober 1909. 
Der Bürgermeister: 

Dr. v. Jabornegg »>. P. 

umm& M 

Gothaer Lebensversicherungsbank A 
a u f G c s s e n i f ü i t i f f l i e i t . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen Ober 1185 Uill. Kronen 
Bankvermögen 408 „ „ 
Bi«ber «««griahlte Vericherungssutmnen . . . ,, tiSl „ „ 

„ gewährte Dividenden „ 302 „ „ 

AU« UeberechuMe kommen den Wralchernnjcsnehmern zugute. 

Unanfechtbarkeit and Weltpotiee nach 
2 Jahren. 

L 'nver fa l lbarke i t «i.fui t, 
13991 

fe 
E L Ks-

Prospekte u n j Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A l l j f f l I N t P i l l l e r , Sparkasse-Beamter in Cilli. 

• ;;<><» • 
not. begi. Zeuqntffe n. Aerzte» und 

Privaieit beweisen, hab 

Kaisers 
Brust-Karamellen 

mit den drei Tannen 

Heiserkeit, Berschleimuna. Ha-
tarrh, itrampf- u. itenchhnster 

am betten beseitigen. 
Pale t 2 0 und 4 0 Heller 

Tose 6 0 Heller. Zu haben bei: 
M r Rauscher, Adlet-Apoiteke in 
ttUlt; Schwär,! & Co Aooth zur 
Manadtts in Cilli; Carl Herrmann 
in Markt Ttlfser; Hans Sdmtbir.-
ickitz. Apotb. ». gold. Adler tn 
Rann ; Aug. Pluiiger, Sa l ator-

Apoibeke, W nd. Lani»sberg. 

Wer sieb in den Alpen-
I lindern ankaufen will, ver-
lange franko nnd gratis 
ein Proheblatt der Alpen-
ländisehen Verkehrszeitnng 
von der Verwaltn ng Mar-
bnrg a |D., Rathaasplatz 4. 

S c h ö n e s 

Hochparterre-

Wohnhaus 
mit 4 Zimmer samt XebenrXume, Stall und 
großem Garten, eventuell auch etwas Oruod 
an der Stadtgrenze von Cilli au kaufen 
gesucht. Anbote unter „Kleine Wirtschaft11 

an die Verwaltung dieses Blatte«. 15799 

Kiichen-
CJrräie 

alier Art in bester Ausführung, Badewannen 
Laternen, einfache Lampen, Schnellsieder, 
Speiskiatchen aus Drahtgeflecht, Draht-
stQrr-n, Vogelkäfige, Giesskannen, Bier-
glasträger, Esslöffel, Tassen usw. werden 
*u tief herabgesetzten Preisen verkauft, 
wegen Auflassung des Warenlagers, bei 
Anton T s c h a n t s c h , Gartengaste Nr. 11 

857*1 

S t a a t l i c h g e p r ü f t e 
L e h r e r i n er te i l t 

englischen 
Sprachunterricht 
gegen mässiges Honorar. — Anmel-
dungen bis längstens Mitte Oktober 

erbeten bei 

M. Jellenz, 
Cil l i , Kathvusgasse Nr. 19, I I . Stock. 

! Südmark-Lotterie! 
zu Gunaten verarmter oder in Not geratener deutscher 

1 Handwerker nnd Banern der AlpenlKnder. » 

5 1 O O Tre f fe r i m Wer te t o i i I O O . O O O Kronen . 

E rs te r T re f fe r 2 0 * 0 0 0 K r o n e n bar. 

Beste Gewinnstauss icht . 

Ein L o s I Krone . 
• < * « 

Beste Gewinnstauss icht . 

Ein L o s I K r o n e . 

Ziehung unwiederruflich 11. November 1909. 
L o t t e r i e - K a n z l e i : W i e n , I X / 4 , Dreihackengasse 4 . I 

Vollständig von A—Z Ist erschienen 

Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 

20 Blinde In Halbleder geb. zu Je 10 Hark 
Ptospek te u. Probehefte liefert jede Buchhandlung j 

Verlag da« Bibliographlachen Institut« In Leipzig 

Zu h a b e n b e i : F R I T Z R A S C H , Buchhandlung. Cilli. 

r)rudtsorten 
lietett ju mältqen '15reifen 

Vereinsbuchdruckerei 
„ C e l e j s " C i l l i 

Manusaktarwaren, TeIi, Herren- ifl D»i«Ib, Modeartikel 
empf iehl t in grösster Auswah l und besten Qua l i tä ten 

Warenhaus JOHANN KOSS Cilli, Bismarckplatz. 
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Sehr siissen 
W l i l M I O S T 

hochfein, von 28—36 K. 
Edelsorten wie Riesling. Burgunder, 
Zierfandler mit 20% Zuckergehalt 

von 40—44 K per 100 Liter, 
verkauft ab 

Weinkeller«! In grossen Spsrkassegtbäude 

Odo Riisicr, Cilli 
M r s . P . B o y d , 

die langjährige engl. Sprachlehrerin, ist 
leider in dringender Sache in Chicago 
aufgehalten und kann erst Kt.dc Oktober 
in Cilli eintreffen. Sie wird «ich freuen, 
alle ihre alten und ncaen Schüler, it. ihrer 
Wohnong Bahnhosgssse 3 begrüben xu 
kOonen. Mrs. Boy.l hat die neu» «ton Ver-
beaserungen der engt. Sprache in New-
York und Chicago gelernt und wird ihre 
Öchfller davon profitieren lassen. 15805 

Sehr schöne Wohnung 
ganzer I . Stock mit 4 Zimmer samt 
Zu gehör, ist ab 1. November zu 
v e r g e b e n . Antufragen Neugasse 
Nr. 5. Photographisches Atelier 
Job. Maitin Lenz. 15791 

Die Gastwirtschaft 

A m i e i i l i o l 
ist an tüchtige Wirtsleute zu ver-
pachten. Anfragen sind zu richten 
an Herrn E r n s t F a n n i n g e r sen. 

Kassierin 
der deutschen und sloveniscben 
Sprach'1 mächtig, wird fQr ein 
grösseres Fleischergeschäft sofort 
aufgenommen. Wo? sagt die Ver-
waltung dieses Blattes. 11879 

»» 
ch mv 

jeder Grösse und Menge, neue und 
gebrauchte, sind sehr billig zu haben 

bei F. F e l l e , Cilli. 

Heuriges gutes 

SAUERKRAUT 
1 Kilo zu 24 Heller und schöne 
Grazer Krautköpfe das Kilo zu 
6 Heller, sind täglich im Gemischt-
warengeschäft des M. Altziebler, 

Sanngasse 3, zu bekommen. 

Schöne 

Wohnung 
mit 2 Zimmer und Küche, so for t 
zu vermieten. Anzufragen „Ca f t 
Un ion" , Bismarckplatz 5. 15858 

Bäckerei-
Verpachtung! 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
verpachtet die zu ihrem Besitze Hotel 
.Styria' iu Neuhaus bei Cilli ge-
hörige H5< k e r e i samt Wohnung, 
als: BackkQcbe, Hackstube, K l l i l -
kammer, Ver kaufslokale. Keller und 
Holzläge, sowie2 Zimmer im 1. Stock 

uud 1 Dachzimmer. 

Schön 

möbliertes Zimmer 
Kingstrasse, • hochparterre, sogleich 
zu vermieten. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. , 

IS 

Ein billiger, gut erhaltener 

J a g d w a g « 
ist zu verkaufen. Zu besichtigen 
bei Herrn Rudol f Füh l , Sattler-
geschäft, Hermanngasse 2. 15859 

Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmer, Kabinet, 
Küche und ZugehÖr ist vom 1. No-
vember in der V i l la zur schönen 
Aussicht zu beziehen. 15&'>2 

W e g e n A b r e i s e 
sehr bil l ig zu verkaufen: 3 Al t-
chinesische, seidengestickte Ge-
wänder, 1 grosse, indische Shawl-
bcttdecke (für 2 Bett ln) 1 japa-
nische Tischdecke. Anfrage : V i l l a 
Calro, Cilli, 9—10 Uhr \ormittag 
und 1 — 2 Uhr nachmittag. 15W>;J 

K O M M I S 
flinker Verkäufer, 22 Jahre alt, 
beider Landessprachen mächtig, 
wünscht in einem grösseren Ge-
mischtwarengeschäfte event, auch 
Konsumverein am Lande oder in 
der Stadt unterzukommen. Eintritt 
sofort. — Gefällige Anträge erbeten 
unter „Strebsam 15871" an die 

Verwaltung des Blattes. 

iai or-
mit sehr guter Schulbildung wird für 
eine Fabriks-Niederlage gesucht. — 
Offerte sind zu richten .Postfach 80 ' 
Cil l i . 1^80 

G H d 
Q 

Ratschläge einer erfahrenen Hausfrau: 
„ Sei sorgfaltig bei der Aaswahl der 

Waschseife. Manche Seife ist um jeden Preis 
zu teuer, weil sie den Händen schadet und die 
Wasche ruinirt. SUNLIGHT SEIFE aber ist 
eine reine Seife und deshalb unschädlich. In 
der Hälfte der Zeit und mit viel weniger Mühe 
vollbringst Du mit ihr die ganze Arbeit." 

WASCHEN OHNE KOCHEN UND BRÜHEN. 
Ueberall erhältlich in Stücken zu 10, 20 und 40 Heller. 

( 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 
Den verehrten Damen, empfiehlt 

sich eine Witwe in 

Weissnätien, Sticken und 
sämtlichen Ausbesserungen, 

in oder ausser dem Hause. 
Adresse: Langenfeld Nr. 26. 

Wohnung 
im 11. Stock, ßiugstrasse 8, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzimmer, Köche, 
Sp< isekimtner, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t aor 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
' o u 11 bis 12 Uhr vormittag» besichtigt 
weiden. Anzufragen beim Hätiseiadmim-
strator der Sparkasse der Stadtgeineinde 

Weinfässerverkauf. 
Neue und gebrauchte Weinfässer 
jeder Grösse und jedes Quantum 
liefert s o f o r t a l l e r b i l l i g s t 

L . S . R A D A N , 
A g r a m , ( « a j g a s s e Nr . 15. 

Wohnung 
im 11. Stock, ßiugstrasse 8, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzimmer, Köche, 
Sp< isekimtner, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t aor 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
' o u 11 bis 12 Uhr vormittag» besichtigt 
weiden. Anzufragen beim Hätiseiadmim-
strator der Sparkasse der Stadtgeineinde 

Weinfässerverkauf. 
Neue und gebrauchte Weinfässer 
jeder Grösse und jedes Quantum 
liefert s o f o r t a l l e r b i l l i g s t 

L . S . R A D A N , 
A g r a m , ( « a j g a s s e Nr . 15. 

Schönes 

G e w ö l b e 
mit 1 oder 2 ans toßenden Lokalitäten, 
prima Po»ten, geeignet fQr jedes Gtechist 
in vergeben Grazer strasse 15. 15848 

Zu v e r k a u f e n : 
1 L a i a d u i i e r . 
1 l l a l i » g s * ' « l « - c 
1 M c h l l l l t ' l l (vieisitzig), 
1 F i i h r w u g i n , 

sowie verschiedene P f e r d e g e s c h i r r e , 
alle« in gutein Zustande. Auskauft in d<r 
Verwaltung diese» Blattes. 15821 

Schönes 

G e w ö l b e 
mit 1 oder 2 ans toßenden Lokalitäten, 
prima Po»ten, geeignet fQr jedes Gtechist 
in vergeben Grazer strasse 15. 15848 

Zu v e r k a u f e n : 
1 L a i a d u i i e r . 
1 l l a l i » g s * ' « l « - c 
1 M c h l l l l t ' l l (vieisitzig), 
1 F i i h r w u g i n , 

sowie verschiedene P f e r d e g e s c h i r r e , 
alle« in gutein Zustande. Auskauft in d<r 
Verwaltung diese» Blattes. 15821 

V I L L A . 
mit herrlicher Fernsicht, in der nächsten 
Nähe der Stadt Cilli, einstöckig a i t Man 
aardenzimmern schönem Obst- und Go-
müsegiirton, iat preiswert zu verkaufen. 

Ansragen sind zu richten unter ,Post-
fach Nr. 79, Cl l lh . S. 

MAGGI Wür fe l . 6 . helfen s"aren! 

c Man achte stets auf den Namen W*66i urd 
die Schutzmarke Kreuzstern 1 D 

Sie geben, nur mit kochendem 
Waaser übergössen, beste 
kräftige Rindsupp« zu Suppe-

Saucen, Gemüsen etz. 

Für die Echristleilung verantwortlich: Guido Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: Bereinibuchdruclerei .Seleja" in «5>m 


